
^^nü^StL^^^^^1 I (1977), 3 
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DER ÜBERSETZUNGSSTIL DES EXARCHEN JOHANNES 

ill Sprache und Stil des Exarchen Johannes wurden bereits verschiedene Ar-
h ten veröffentlicht, beginnend mit V. Vondräk — O mluvë Jana Exarcha bul-
1 ského Prag 1896, zuletzt von K· Trost: Die übersetzungstheoretischen Kon­
ditionen des Cyrillisch-mazedonischen Blattes und des Prologs zum Bogoslo-
'% des Exarchen Joann, München 1973.' Der Wirklichkeit am nächsten kommt 
Viimer noch der Aufsatz von Leskin (Archiv 25: Die Übersetzungskunst des Exar-
•hen Johannes). In seinem Urteil nimmt Leskin jedoch zu einseitig Stellung und 
'mßer't sich vor allem nicht zum auffälligsten sprachlichen Merkmal der Werke 
des Exarchen, den zahlreichen Wortdubletten. 

Um den Stil des Exarchen Johannes zu beschreiben, muß man schon weit 
in vorslavischer Zeit beginnen. Mit dem Ende der Antike gab es im griechisch-
römischen Kulturraum prinzipiell drei ÜbersetzungsmögHchkeiten für ein fremd­
sprachiges Wort: 

1) die sinngemäße, d. h. die dem Sinn des Wortes im Satzzusammenhang 
entsprechende Übersetzung, 

2) die wörtliche Übersetzung, d. h. die etymologisch getreue Übertragung 
des Vorlagewortes bzw. die Wiedergabe seiner Grundbedeutung, und 

3) die Übersetzung durch Bedeutungsübertragung; damit bezeichne ich die 
Wiedergabe irgendeiner Bedeutung des fremden Wortes. 

Die uns heute wenig sinnvoll erscheinende etymologische Übersetzungs­
weise dürfte weitgehend religiös motiviert gewesen sein: Ehrfurcht vor geheilig­
ten Worten führte dazu, daß ursprünglich äußerliche Form mit der Zeit zur For­
mel erstarrte, die man nicht mehr anzutasten wagte. In der christlichen Über­
setzungsliteratur finden sich diese Übersetzungstechniken seit dem frühen Mit­
telalter in einer Mischform unterschiedlicher Ausprägung bei allen Kulturspra­
chen des Mittelmeerraumes. Zu den bekanntesten Ergebnissen dieser stilistischen 
Mischform zählen die lateinischen Bibelübersetzungen, die „Itala" und vor allem 
die „Vulgata". Nach seinen eigenen Worten hat Hieronymus hier im Gegensatz 
zu seinen profanen .Übersetzungswerken nicht in erster Linie den Sinn, sondern 
die Form wiedergegeben, nach unserer Terminologie ausgedrückt, die Hl. Schrift 
also etymologisch-wörtlich übersetzt. In seinen Briefen schrieb er hervorragen­
des klassisches Latein. Sehen wir uns die Vulgata an, so finden wir jedoch ein 
ständig wechselndes Konglomerat der verschiedenen Übersetzungsmöglichkeiten, 
man muß annehmen, daß er bei weitem nicht alles selbst übersetzt, sondern auf 
Vorhandenes zurückgegriffen hat. Wahrscheinlich hat aber auch der Gedanke 
mitgespielt, daß sich die christliche Literatur nicht nur inhaltlich, sondern schon 
rein äußerlich, also auch formal sprachlich von den Klassikern — den „Heiden" ■■-
unterscheiden sollte. Sei dem wie auch immer, sein anfangs nur zögernd sich 

1 Enthalten in: Slavistische Studien zu VII. Internationalen Slavistenkongress in 
Warschau 1973, hrsg. von J. Holthusen, E. Koschmieder, R. Olesch, E. Wedel, München, 
1473. s 447—525. 
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durchsetzendes Werk fand schließlich — lange nach dem Tod des Autors 
eheti Anklang, daß es etwa ab dem 9. Jh. vorbildlich und verbindlich geuorl 

lamm. 
war für alle weiteren Nachfolger in ganz Europa, wozu auch Kyrill und der ЦХа } 
gehörten. Beide hatten die Hochschule von Konstantinopel besucht und entstami 
ten dem griechisch-römischen Kulturbereich. Es ist leicht einzusehen, daß au . 
sie für ihre slavischen Übersetzungen nur den Übersetzungsstil der Gebilde» 
ihrer Zeit anwenden konnten, nämlich den für das ganze Mittelalter in der \уДП 

liehen Welt einzig maßgeblichen Stil des Hieronymus (oder genauer: der „ViY 
gata"), der damals allerdings bereits gut ein halbes Jahrtausend alt war und mi 
seinem Höhepunkt auch seine Grenzen erreicht zu haben schien. Dieser St'l 
ließ einen breiten Spielraum für den Autor, er konnte sich mehr der klassischer 
Ausdrucksweise annähern (so Kyrill) oder mehr die Neuerungen betonen (so HJ 
Exarch). Kyrill hat sein Vorbild nochmals in hervorragender Weise nacri№. 
ahmt, während der etwas jüngere Exarch in manchem bereits zu übertreiben 
scheint. Seine Technik erweckt den Eindruck eines Spätstils. Unter diesem 
Blickwinkel zeigt sich auch, daß Leskins Verurteilung des Exarchen zu einsei­
tig und zu hart war. Warum sollte nicht auch der Exarch Johannes etymolo­
gisch und stilistisch uneinheitlich übersetzen, wenn sich dies sogar der große 
Kirchenlehrer Hieronymus erlauben konnte? Die Übersetzungslechniken Kyrill 
und des Exarchen sind also nichts spezifisch Slavisches, sondern die Übertra­
gung eines gesamteuropäischen Stils auf slavische Sprachverhältnisse. Nur so 
war es meines Erachtens auch möglich, daß Kyrill auf Anhieb ein Übersetzungs­
stil von so hohem sprachlichem Niveau gelang, daß sein Werk heute noch Be­
wunderung findet: es entspricht weitgehend unserem, an den klassischen Spra­
chen geschulten Sprachempfinden. Etwas komplizierter verhält es sich mit dem 
Stil des Exarchen Johannes. Bestimmte Einzelheiten seiner Übersetzungsweise 
sind vermutlich schon zu ihrer Entstehungszeit als seltsam empfunden worden, 
konnten sich daher nicht durchsetzen, gerieten spätestens mit dem 14. Jh. in 
Vergessenheit und sind bis heute nicht mehr verstanden worden, obwohl man 
sich eigentlich seit Beginn der Slavistik um das Verständnis der Sprache des 
E.xarchen bemühte. In den folgenden Heften sollen einige Abhandlungen zu den 
charakteristischen Eigentümlichkeiten dieses Stils erscheinen, beginnend mit 
seiner größten Merkwürdigkeit, der Technik der Doppelübersetzungen. 

I) Die Technik der Doppel- bzw. Mehrfacübersetzungen 
Zu diesem Thema habe ich mich bereits in meiner Arbeit „Die Vita des Jo­
hannes Chrysostomos des Georgios von Alexaudrien in kirchenslavischer Über­
setzung", Würzburg 1975, geäußert. Die entscheidenden Hinweise zum Verständ­
nis dieses Stils sind dort im 8. Kapitel der Einleitung gegeben. Damit die Be­
schreibung dieser eigenartigen Übersetzungsweise nichl unbeachtet bleiben wird, 
will ich sie anhand zusätzlichen Materials noch einmal ausführlich darstellen. 
Die Beispiele entnehme ich diesmal neben der Vita Chrysostomi auch dem Sesto-
dnev und der Ekthesis des Exarchen2, um die zum Teil wörtlichen Übereinstim­
mungen der drei Texte untereinander zu zeigen. Als Nebenergebnis dieser Ar­
beit soll dabei auch belegt werden, daß alle drei Übersetzungen zumindest aus 
derselben Zeit und derselben Schule, wenn nicht vom selben Autor stammen, 
d h. daß der bisher unbekannte Übersetzer der Vita Chrysostomi der Exarch 
Johannes gewesen sein dürfte. Rein methodisch gesehen könnte man geiiausogut 

- Quelle: K Л i 1 z e t m il I I c r. Das Hexaemeron (les Exarchen Johannes, Band 
I 7, «ira/., 1958-1975, zitiert als „Sestodnev", und L S a d u i k. Des III. Johannes 
von Damaskus ~Εχ9εηις άχρφ'ης τής Λρθοδόξον .τίοτεως in der Übersetzung des Exarchen 
Johannes, I- Band, Wiesbaden, l%7, zitiert als „Ekthesis". 
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■ ь z D dem Sestodnev oder anderen Werken des Exarchen entneh­
me И^Р!*: j' dort jeweils in genügender Anzahl vertreten. 
merV'eAnfang eine Erläuterung der Begriffe „etymologische Übersetzung", 

i ояЬе der Grundbedeutung", „sinngemäße Übersetzung" und „Übersetzung 
",Wl h Redeutungsübertragung" anhand einiger Beispiele: 

Ftvrnologische Übersetzung liegt vor, wenn bw. gr. mmvog (=wach) mit 
na" wiedergegeben wird (d-=„ohne" ^bez, ϋπνος = „Schlaf" = sbm,). 

"beZSinngemäße Übersetzung liegt vor,- wenn gr. δνπνος durch >м]гъ" (-wach) 
■ Hergegeben wird. WH' Wiedergabe der Grundbedeutung liegt vor, wenn {Λρο)κα»εορία (^Ehren-
, 4 \ mit c-hvvse t̂olb" wiedergegeben wird (κα&· von χατά = „von oben herab" -

platz) mu „so^j- с ;ь" - anliï 
»,vvse -εδοία von εδρα ---■ „Λΐιζ — s to ïb j . 

• -Di 'e Obersetzung ist etymologisch getreu in Fällen, wo -εδρία (—-hed-) 
mit -sédanije" wiedergegeben wird (gemeinsame Wurzel „sed-"). 

Etymologisch getreu wird übersetzt, wenn άμοιρος (—unglücklich) int 
1 ezdebnb" übersetzt wird (â- --- „ohne" ■- bez, μοϊρα -- „Teil" - del-h. μοΐρα leitet 

sich ab von ιάρος, Wurzel *mcr- „teilen", „dëlb" von der Wurzel *dai-„teüen"). 
Die Grundbedeutung wird wiedergegeben, wenn αμοιρος mit „bescestbnb" 

wiedergegeben wird (cçstb: Grundbedeutung „Teil", Wurzel *kqs- „beißen"). 
Sinngemäße Übersetzung Hegt vor, wenn άσκητής (—Mönch) mit „сгьпьсь" 

(-Mönch) übersetzt wird (αοχητής leitet sich ab von άσκεϊοΰαι - — „sich enthal­
ten", wahrend sich сгьпьсь von „сгьпъ" — „schwarz" herleitet, die Wörter stim­
men'also weder etymologisch noch in der Grundbedeutung überein). 

Bedeutungsübertragung liegt vor, wenn bw. slav. „darb" (eigentlich „Gabe") 
„Gnade" bedeutet. Auszugehen ist von χάρις. χάρκ bedeutet 

1) Anmut (von χαϋρειν abgeleitet) 
2) Gnade 
,!) Gabe, Geschenk (~δώρον) 
4) Dank, Lohn 
5) Wohltat (^εύεργεαία). 
„Dan," ist unter der 3. Bedeutung einzuordnen. In dieser einen Bedeutung 

(in der χάρις -- δώρον ist) stimmt es mit χάρις überein, dies genügt, alle anderen 
Bedeutungen von χάρις sind ihm übertragen, man unterstellte ihm die gleiche 
Bedeutungsbreite wie seinem Vorlagewort. „Blagodett," ist die wörtliche Wie­
dergabe von ενεργεοία (—Wohltat). In dieser Bedeutung stimmt es mit der 
5. Bedeutung von χάρις überein und kann dementsprechend durch Bedeutungs-
iibertragung dessen sämtliche weiteren Bedeutungen übernehmen, was auch ge­
schehen ist. „Blagodett." heißt ebenfalls „Gnade", „Dank" usf. Entsprechend er­
hielt „blagodätb" ( -gute Gabe) die Bedeutung „Gnade" usw. 

Bedeutungsübertragung liegt vor, wenn Ekth. 50a2'33 τών ΰαυμάτων δυνάμει 
mit. „cudotvorenyimi silami" übersetzt wird. Das heißt nicht „durch wunder­
tätige Kräfte",-sondern „durch die Fähigkeit, Wunder zu wirken". 

Αύναμις bedeutet 1) Kraft (=sila) 
2) Fähigkeit, der hier gemeinte Sinn'1. 

Es wurde also die Grundbedeutung wiedergegeben. Der Genitiv άαυμάτων 
wird als Adjektiv übersetzt (beim Exarchen häufig), wobei zum besseren Ver­
ständnis sogar verdeutlicht wird, was gemeint ist: 
cudotvoriti Wunder wirken. 

' Die Quellcnzitate bedeuten: Text, Hand (in römischen Ziffern, mir für den Sestodnev). 
Seite, Spalte (mit Kleinbuchstaben, nur für die Ekthesis), Zeile(n). Ekth. - Ekthesis. 
-s -■- Sestodnev, V. Ch. = Vita Chrysostonii. 

Mit l) wird jeweils die Grundbedeutung bezeichnet., mit 2) die übertragene : - sinn­
gemäße Bedeutung. 
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In manchen Fallen sind zum Ausdruck eines Wortes ganze BedeutungsiiK 
tragungsketten aueinandergehängt worden, z. B. Ekth. 49, letzte Zeile: „ргГ 
tolomb naslédnici" — τής άξίας διάδοχοι -— „die Nachfolger in ihrem Amt'· 
(nicht „auf ihrem Thron", es ist hier nicht von Königen die Rede). Die Kett. 
von Bedeutungsübertragungen ist folgende: c 

prestolb -- ΰρόνος, 
êoavnç bedeutet I) Thron 

2) (Herrscher) Würde=a#a und 
άξία Amt. 

Hier haben sich modische Sprachspielereieu zu einem Stil entwickelt, ähn­
lich wie es ini Barock der Fall war. 

Damit sind die 3 wichtigsten Übersetzungsmögliehkeiten genannt: 
I) die sinngemäße Obersetzung (Typ I) 
II) die Übersetzung durch Bedeutungsübertragung 
a) die wörtliche Obersetzung (Typ 2) 

in Form von etymologischer Übersetzung odei 
Wiedergabe der Grundbedeutung 

b) die Wiedergabe irgendeiner Bedeutung (Typ ,'j). 
Ob Etymologie oder Grundbedeutung wiedergegeben wird, ist übersetzungv 

theoretisch ohne Konsequenzen, braucht also nicht unterschieden zu werden. 
Die beiden Fälle sind daher zu einem Typ (Typ 2) zusammengefaßt. Sie werden 
gemeinsam mit „wörtlicher", bzw. wo dies undeutlich wäre, mit „ethvmologi-
scher" Übersetzung bezeichnet. 

Mit diesen 3 Übersetzungstypen sind die Wiedergabemöglichkeiten noch 
nicht erschöpft, es kann noch ein 4. Typ dazukommen und zwar Ersatz des Vor­
lagewortes durch ein gleichbedeutendes. 

Das Ersatzwort kann dann seinerseits wieder in allen drei Übersetzungs-
lypen wiedergegeben werden. Dieser letzte Typ ist nicht sehr häufig, aber auch 
nicht gerade selten. 2 Beispiele: 

S. I, 192, 17 wird ήλίφ mit kr gu übersetzt, ηλιος bedeutet „Sonne" und 
„kragT." „Kreis, Scheibe". Wie man sofort sieht, wurde iür die Übersetzung 
ηλιος durch κύκλος ersetzt. 

κνκλος bedeutet 1) Kreis, Scheibe (-■■ krogb) 
2) Sonne. 

κύκλος ist in der Bedeutung „Sonne" mit r/hoç bedeutungsgleich, die Wör­
ter sind folglich ohne Sinnänderung gegenseitig auswechselbar (im Grunde geht 
auch hier nur eine Bedeutungsübertragung vor sich). Daß dies geschehen ist, 
sieht man an der Übersetzung „krggt." für 'ήλως was einer Wiedergabe der Grund­
bedeutung von κύκλος entspricht. Dem Wort „krogb" ist. die sinngemäße Bedeu­
tung von κύκλος (nämlich „Sonne") übertragen, d- h. es wurde ihm der Bedeu 
tuiigsumfang seines Vor läge wort es unterstellt. Hier „krogV mit „Scheibe" zn 
übersetzen wäre falsch, weil man dann wörtlicli übersetzt hätte, was übertragen 
gemeint war. 

Ekth. 48b7 steht „sile" Für χάριχος Gemeint ist nicht „Kraft", sondern 
„Fähigkeit", „sila" entspricht δνναμκ. δύναμις bedeutet in übertragener Bedeu­
tung ebenfalls „Fähigkeit". Das Vorlagewort χάρις wurde also durch das gleich­
bedeutende δνναμι,ς ersetzt und dieses in seiner Grundbedeutung wiedergege­
ben. Auf diese Weise heißt „sila" - „Fähigkeit". 

Da Bedeutuugsübertragungen, Ersatz des Vorlagewortes und Ahnliches oft 
nicht leicht zu durchschauen sind, zumal wenn sie kombiniert oder in Ketten 
auftreten, will ich noch zwei gemischte Beispiele anführen. S. 1, 192, 12ff. fin­
det sich „vi, sbsçdè" für όργανιχόν, „vh kroze." für ήλιαχόν und „bez kroga" füi" 
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... (|rej Beispiele sind Adverbien. Hier ist zu berücksichtigen, daß 
άνή^ον AI e_ n n e s Adverbien gerne durch Instrumental oder als präpositionale 
der ^ x a r .■pfjergibt r> Die slavischcn Formen mit „ть" und „bez" sind also Ad· 
Wendung 4 V ' . ,u n g e n ' fbez" gibt g leichzeitig die Negation âv- in άνήλιον, wieder. 
verbuinscrire s e n [ s p r j c h t d e m vorhergehenden Beispiel (^ Wiedergabe der 
„krçgi> Viutung eines Ersatzwortes). Mit „sbsouV' für ΰργανον wird ebenfalls 
Grundbec l b C ( j e u t u n g wiedergegeben, feyavov leitet sich her νοηίργάζεσΰηι 
dessen J iierrichten", entsprechend „sbsodi." von „sbsoditi" - - „herrichten". 
ybearbei ^ ^ Voraussetzungen für Bedeutungsübertragung erfüllt. Den slavi-

h ' Ausdrücken ist genau dieselbe Bedeutungsbreite unterstellt, wie ihren 
V l'-'fen Mit anderen Worten: „νι> sbsçdë" heißt nicht „in einem Gefäß", sondern 
ι,0Γ 4-lich" (■- a ' s Körper), „νι> krozè" heißt nicht „in einer Scheibe", sondern 

" JSomic· gehörig" (~- strahlend) und „bez krçga" heißt nicht „ohne Scheibe", 
sondern „nicht mit der Sonne verbunden" ( - dunkel). 

i-Ut'nOa^ steht „dobryimi ucenii" für λόγφ τής χάραος. Wenn man λόγος 
-- χάοαος mit „Wort der Gnade" übersetzt und „dobryimi ucenii" mit „gute 

"ehren'*, muß man die slavische Wiedergabe für eine vom Griechischen abwei­
chende Leseart halten. Gemeint ist mit beiden Ausdrücken „Talent zum Unter­
richten" (wie auch aus dem im Text folgenden Satz, ersichtlich ist, wo λόγος 
гтг χά&χκ durch χάριαμα διδαοκαλίας - „das Talent zum Unterrichten" 
ersetzt wird)*. Griechischer Genitiv wird im Slavischen (und wie schon bemerkt, 
bevorzugt vom Exarchen) häufig durch Adjektiv wiedergegeben, so auch hier 
(dobryimi). Dasselbe ist auch im Deutschen gelegentlich unumgänglich (so 
hier: τής χάραος - „talentbedingt", Genitiv in ablativischer Funktion)7. Da 
„dobrvimi" für τής χάριτοί steht, „dobrb" mit χάρκ aber nicht übereinstimmt, 
muß Ersatz durch ein gleichbedeutendes Wort vorliegen. Bekannt ist das Er­
setzen von „blagb" durch „dobn." in der 2. Periode des AItkirchenslavischen. 
Ein solcher Fall Hegt vor; auszugehen ist also von „blagyimi" (was auch als Va­
riante belegt ist), „blagb" bedeutet 

1) gut 
2) gnädig (das Adjektiv zu χάζ>ις) 
λόγος bedeutet 
1) Wort 
2) Lehre ( = ucenije) 
Λ) Beredsamkeit (= Überzeugungskraft beim Unterrichten, der hier ge­

ineinte Sinn), „ucenije" stimmt mit λόγος in dessen 2. Bedeutung überein, die 
'}. Bedeutung ist ihm übertragen, „dobryimi ucenii" entspricht ίόγω τής χάραος 
demnach genau und heißt somit nicht „durch gute Lehren" -·-- wie man bei Nicht­
beachtung der Bedeutungsübertragungen unbedingt übersetzen müßte, — son­
dern „durch das Talent zum Unterrichten" (wörtlich: durch talentbedingte Un­
terrichtsfähigkeit). Der Exarch hat sehr wohl verstanden, was durch das Grie­
chische ausgedrückt wurde. Wie man sieht, ist jedoch für sein Verständnis die 
Berücksichtigung seiner Übersetzungsprinzipien unumgänglich. 

.le nach Obersetzungsprinzip können also völlig verschiedene slavische 
Wörter für jeweils dasselbe griechische Wort stehen. Nun finden sich bekanntlich 
in den Werken des Exarchen Johannes - und damit kommen wir zu unserem 

* Vgl. V. Ch. Einleitung S. 47. 
Hieran sieht man, nebenbei bemerkt, daß auch der griechische Wortschatz — wie 

]ede Sprache ani ganzen Serien von Bedeutuugsübertragungen basiert. Nur wird uns dies 
mcht mehr bewußt, da das Griechische bereits nach allen Seiten hin durchforstet ist und die 
einzelnen Wortbedeutungen alle schon im Wörterbuch stehen. 
.. c , ^ ' e m a n s j c n t . 'st 'he Wiedergabe des Genitivs durch Adjektiva auch nichts spezi-
libch blavisches. Es dürfte sich eher um eine Eigenart des eingangs erwähnten gesamteuro­
päischen Ubersetzungsstils handeln. 
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eigentlichen Thema — häufig mehrere slavische Wörter an Stellen, wo (це g r i 
chische Vorlage nur eines hat. Z. B.: 
V. Ch. 3, 14 (Var. 31): „veliko i ljuto" für gr. δεινά. 
V. Ch. 9, 15/16: „ijerei ize sutb eistitelje" für gr. Ιερέων. 
V. Ch. 71, 12: „samodrbzea cara" für gr. αντοκρατόρων. 
V. Ch. 159, 8 (Var. 21): „jeriinii. . . crbnorizci" für gr. μυνάζοντες. 
V. Ch. 223, 17: „ljut ib zëlo chytrb" für gr. όεινύς. 
V. Ch. 249, 17: „vsako i vse" für gr. nàow 
V. Ch. 395, 12/13: „slugy idolskyje rekse kapistnyje" für gr. είδωλολάτρας. 
Ekth. 20a5: „silë i razumu" für gr. δννάμα. 
Ekth. 48b5/6: „namésthiiici. . . i priirbnici" für gr. δώδοχοι. 
Ekth. 48b7: „daru i si le" für gr. χάριτος. 
Ekth. 46al: „i jako" für gr. 'ότι. 
S. I. 11, 20—22: „utvarii. . rekhse mirovi." für gr. κόσμονς. 
S. I, 15, 16/17: „chranenije i straza" für gr. ψρανρά. 
S. IV, 9, 11—13: „vérovati i izvësto tvorit" für gr. moxeiuv. 
S. IV, 283, 4'5: „kacb.stvo i tvoritvç" für gr. ποώτητα. 
S. IV, 283, 6/7: „jestbstvonib i rodorrib" für gr. φύαει. 
S. IV, 283, 12—15: „sbvbkupleno jesti.. . . jdeino sbtvoreno" für gr. ?>шг«(. 
S, VI, 279, 7/8: „suice i mysi" für gr. μνων. usw. usw. 

Was liegt näher, als zu überprüfen, ob in der slavischen Obersetzung hier 
vielleicht verschiedene Wiedergabemöglichkeiten aneinandergereiht wurden? 
Es verhält sich tatsächlich so. Man hat sich nicht konsequent für eine Methode 
entschieden, sondern durch ständigen Wechsel der Übersetzuugsprinzipien den 
Stil der geschilderten Vorbilder möglichst getreu nachzuahmen versucht. Das 
Anführen mehrerer Übersetzungsmöglichkeiten nebeneinander ist nichts speziell 
Slavisches. Derartige Doppelübersetzungen finden sich in vielen Sprachen, so­
gar in alten Bibeltexten, bekannt sind die Dubletten in der griechischen Sep-
tuaginta, in der syrischen Hexapla usf. Während man für die nichtslavischen 
Sprachen davon ausgehen kann, daß hier Bearbeiter und Abschreiber ihre Spu­
ren hinterließen — ursprüngliche Randglossen und Schqiien gerieten bei Ab­
schriften in den Text und führten zu Doppelübersetzungen, ■-- scheint .mir dies 
für die frühen slavischen Texte zumindest fraglich. Man hat eher den Eindruck, 
daß hier die Vorbilder bis in die Dubletten nachgeahmt wurden. Doppelüber-
setzungen waren für den Mischstil der Vorbilder charakteristisch, in den Texten 
aller damaligen Kultursprachen, selbst der umliegenden orientalischen Spra­
chen, waren sie gang und gäbe. In den Werken des Exarchen sind Dubletten et­
was derart Häufiges und Charakteristisches, daß sich nahezu von selbst der Ge­
danke aufdrängt, daß sie hier als Stitmittel eingesetzt wurden. Man muß diese 
Möglichkeit zumindest in Betracht ziehen, zumal sie für die Übersetzung ohne 
Konsequenzen ist. Der Exarch kann die Dubletten als wesentlich für die christ­
liche Literatur empfunden und diesen Stil in übertriebener Weise nachgeahmt 
haben. Nicht von der Hand zu weisen ist allerdings die zweite Möglichkeit, daß 
die Dubletten auf die gleiche Weise wie in den anderen Sprachen entstanden 
sind, nämlich durch kommentierende Abscheiber. Für die Ansicht „Stiimittel 
des Autors" spricht, daß sich diese Doppel Übersetzungen bereits in den ältesten 
erhaltenen slavischen Handschriften finden und daß sie auffällig häuf ig gerade 
in den Texten des Exarchen auftreten (Ausnahmen gibt es jedoch). Der Grund 
dafür kann natürlich auch sein, daß sich sein uneinheitlicher Stil besonders gut 
für Dubletten eignete. Dagegen spricht, daß sich allein schon aus Miklosichs 
Wörterbuch so viele Hinweise auf Doppel Übersetzungen in frühen Texten ent­
nehmen lassen, daß der Exarch Johannes immens viel übersetzt haben müßte, 
wenn alles von ihm allein stammen sollte. Hier läßt sich aber wieder einwenden,, 
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A e Autoren (derselben Schule) im selben Stil geschrieben haben 
daß v e r sw· welts erwähnt, ist die Urheberschaft an den Doppelübersetzungen 
können- ,^'er,gtzung jedoch unwesentlich. Maßgeblich für die Wiedergabe ist 
für i h r e . p ifpnntnis daß es sich mit Sicherheit nicht um Synonyme oder Va-
allein die пгке ^ ^ ^ ^ der Fehler in der bisherigen Auffassung bei der Be-
rianten härme ^ppeiÜbersetzungen des Exarchen, — sondern um Dubletten. 
urteilung " e

 )ß a(jj synonyme bzw. Varianten war naheliegend, da man bei 
Der falsche ^ e h i e r einheitlichen Obersetzungsweise ausging". Infolge 
der Beurte ^s|verstjjnciijCh angenommenen einheitlichen Über setz ungsprin-
dieses als ·· ^ ^ b e j d e Wörter wörtlich oder beide sinngemäß, was natürlich 
zips u b ^ s p a l ] ' z u unbefriedigenden Ergebnissen führte. Man glaubte, daß der 
i.P Jede j e n Eindruck hatte, mit einem slavischen Wort allein nicht den ge-
t-!be[se д jeutungSUmfang seines Vorlagewortes ausdrücken zu können und des-
s a m "zwei leicht variierende bzw. synonyme Wörter dafür anbot. Man dachte 
wegen ^ ^ ^ h i e r е1|1гасп j i e verschiedenen Übersetzungsmöglichkeiten der 
1 aligen Zeit nebeneinanderstehen könnten, wie es in Wirklichkeit der Fall 
•-̂ '"im Prinzip kann man davon ausgehen, daß jeweils die wörtliche Obersetzung 
'S d die sinngemäße angeführt werden und keine Synonyme und schon gar nicht 
Varianten. Daneben gibt es noch eine Anzahl von Zwischenstufen, die auf Be­
deutungsübertragung basieren. Die in den Doppelübersetzungen erscheinenden 
Wörter sind also absolut gleichbedeutend. Sie auch im Deutschen doppelt wie­
derzugeben wäre sinnlos, um nicht zu sagen falsch: sie verdanken ihre Entstehung 
allein unterschiedlichen Übersetzungsprinzipiell, nicht einem Bedürfnis nach 
Abwechslung im Ausdruck. Die Übersetzungen des häufigsten Typs „wörtliche 
Übersetzung +- sinngemäße Obersetzung" sind — obwohl sie diesen Eindruck 
erwecken keine Varianten, sondern die unterschiedichen Ausdrucksweiscn 
zweier Stilrichtungen. „Jedes der Wörter bedeutet in seinem Stil genau dasselbe, 
wie seine Entsprechung im jeweils anderen."9 Der willkürliche Wechsel zwischen 
wärterlicher und sinngemäßer Übersetzung begegnet nicht nur im selben Satz, 
er kann bei analytischer Wiedergabe von Komposita bis in einzelne Wortbe-
standteile gehen, Beispiele werden dies zeigen. Als verbindende Wörter zwischen 
den einzelnen Übersetzungsmöglichkeiten verwendet der Übersetzer dabei „i", 
„ize sub", „jeze jèstb", „rekbse", „ize glagoljeib se", „jeze se recetb" und ähnliche 
Ausdrücke. Sie haben mit der griechischen Vorlage natürlich nichts zu tun und 
werden vielfach auch weggelassen. Am häufigsten begegnen „i", „rekbse" und 
fehlendes Verbiudungswort. 

Zur Beschreibung untergliedert man die Doppel Übersetzungen zweckmäßi­
gerweise in 2 Haupttypen. 

1. Typ: wörtliche und sinngemäße Übersetzung nebeneinander; 
2. Typ: ebenso, wobei jedoch mindestens eines der Wörter seine wörtliche 

bzw. sinngemäße Bedeutung erst durch Bedeutungsübertragung erhält. 
Die Doppel Übersetzungen des Exarchen Johannes 
1. Typ: wörtliche (sinnunabhängige) und sinngemäße (d. h. dem Sinn des 

Vorîagewortes im Textzusammenhang entsprechende) Übersetzung 
nebeneinander. 
Bei der wörtlichen Obersetzungsweise ist es gleichgültig, ob das 
slavische Wort dem Vorlagcwort in seiner Bedeutung entspricht 
oder nicht, wie es ebenso umgekehrt bei der sinngemäßen Über-

Vgl. A. L ä g i e i d. Der rhetorische SUl im Sestodnev des Exarchen Johannes, 
Wiesbaden, 1965, S. 83: „Es sind entweder Synonynje oder bedeutungsähiiHche Wörter. 
oder auch Wörter ohne engere semantische Beziehung zueinander. . .'". 

* V. Ch. Einleitung, S. 63. 
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setzungsweise gleichgültig ist, ob das slavische Wort seiner V 
läge auch wörtlich entspricht. v° r-
Die Doppel Übersetzungen finden sich in praktisch allen \v 
arten. °rt-

Beispiele: 
1) V. Ch. 115, 9 : crbiici vbzdrbZeste se, gr. άαχιμαί, dt. „Mönche'1 ik 

drbzeste se" ist die wörtliche Übersetzung, άοχψαί ist abgeleitet von аа^а&сц ' 
„sich enthalten", entsprechend „vbzdrbzeste se" von „vbzdrbz.ati se" — „sich «T 
halten", die beiden Wörter stimmen also in der Grundbedeutung überein, jedoV 
bedeutet „vbzdrbzeste se" von sich aus nicht „Mönche", diese Bedeutung'ist ihn! 
entsprechend seinem griechischen Vorbild erst übertragen ( - unterlegt)^ ,sjnn 
gemäß gesehen sind die beiden Wörter nicht bedeutungsgleich. Die sinngemäße 
Oberstimmung wird ausgedrückt durch „сгьпп", dies bedeutet ebenso wieaa«»ioi 
„Mönche", während es seinerseits wieder mit άοχψαί in der Grundbedeu­
tung nicht übereinstimmt, „сгьгкл" leitet sich ab von „сгьпо" - „schwarz, chm. 
kel", wegen der schwarzen Kutte der Mönche. Es wäre also falsch hier zu'über­
setzen „enthaltsame Mönche" (wie man es bisher aber sicherlich übersetzt hätte) 
ganz einfach, weil dies nicht gemeint ist. Gemeint ist nur: „Mönche". Der Feh' 
1er dieser Übersetzung wäre, daß man beide Wörter sinngemäß übersetzt hätte 
ohne zu berücksichtigen, daß eines von ihnen wörtlich gemeint ist. 

2) V. Ch. 159, 8: jedinii. . . (rekse, Var. 21) crbnorizci, gr. μονάζ<»ηίι 
dt. „Mönche". Auch diese Doppel Übersetzung bedeutet nur „Mönche" und nicht 
„einzelne Mönche", da „jedinii" nur die etymologische Übersetzungsweise für 
μονάζοντες ist (ιιονάζοντες isl abgeleitet von μόνος ~ jediirb — „einzeln, al­
lein"), während „crbnorizci" den Sinn von μονάζοντες wiedergibt, beide Wör­
ter bedeuten „Mönche". Etymologisch gesehen, hieße „crbnorizci" „Schwarz­
gekleidete". 

3) V. Ch. 155, 14:jedino. . . jezejestucrbnorizekoje, gr. μονήρη, dt. „Mönchs-" 
Dieses Beispiel entspricht dem vorhergehenden, diesmal werden lediglich Ad­
jektive verwendet. Wollte man.Jezejestb" wiedergeben, so müßte man übersetzen: 
„jedino", welches gleichbedeutend ist mit „erbnorizekoje". Entsprechend würde 
man „rekse" aus dem 2. Beispiel wiedergeben: „jedinii", das heißt dasselbe wie 
„crbnorizci", oder: „jedinii", dafür kann man auch sagen „crbnorizci". Meist 
fehlt jedoch ein verbindendes Wort, wie im 1. Beispiel, oder es findet sich nur 
„i", wie im folgenden: 

4) V- Ch. 229, 13: kazanijemb i sbvëtortib, gr. ουμβονλαϊς, dt. „durch die 
Ermahnung", „i" bedeutet hier, daß man füf gr. ανμβσυλαϊς im Slavischen 
„kazanijemb" und „sbvëtomb" sagen kann, nämlich je nach dem, ob man es sinn­
gemäß oder wörtlich übersetzt. Etymologisch gesehen setzt sich ονμβουλή zu­
sammen aus σύν und βουλή, dem sl. „swehi" genau entspricht („si" — aw, 
„vëh>" = βονλη), gemeint ist jedoch hier an dieser Stelle mit αυμβουλή „Er­
mahnung", dem „kazanije" entspricht, „kazanijemb" gibt somit den Sinn des 
Vorlagewortes im Zusammenhang wieder, ist also die sinngemäße Übersetzung. 

5) V. Ch. 231, 18: znamenit. . . i slavnb, gr. Ιηίσημος, dt. „berühmt", „zna-
menit" ist die etymologische Übersetzung (έπίαημος von σημα — „Zeichen" " 
„znamenije"), während den Sinn im Zusammenhang des Textes „slavnb" aus­
drückt: „berühmt". (Zur Nichtbeachtung bestimmter Silben bei etymologischer 
Übersetzungsweise vgl. V. Ch. EinJ. S. 24). 

6) V. Ch. 231, 4:'takozde tbeno, gr. όμοίως, dt. „genauso". Wörtlich über­
setzt bedeutet όμοίως soviel wie „tbèno" („ähnlich"), während den Sinn an die­
ser Stelle „takozde" („genauso") ausdrückt. Hier würde wohl kaum jemand au 
die Idee kommen, „genauso ähnlich" zu übersetzen. 
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rh 231 14^15: ^ и Ь о · ■- ! r a d°s tn° . βΓ· х4>"», dt. „angenehm". 
ι) ν · J / J 'preude", „ra dost no" ist also die wörtliche Übersetzung von 

χαρά rf^s. a " d j e s e r ' s t d l e d r ü c k ( a u s i tijubo"(- angenehm),die sinnge-
χάρ&>, ' l e l 1 JU' 
mäße Übersetzung. ^̂  d o b r o £ . b s t b n , j f vëry_ οΓ:£{,σεβείαί, ,Ц. „Glaube". Die 

^LmiPiitunè von εύσέβεια ist mit „dobroêbstije" wörtlich wiedergegeben· 
r ," ' n lobro .gut", -оЦЬш leitet- sich ab von οέβειν „ehren, heiligen"-
|w '-, t' davon -cbstije), wahrend „vëra".( - Glaube) den Sinn des Wortes an 
s'.' ^ s t e l l e ausdrückt. Daneben sieht man an diesem Beispiel auch, daß es inög-
''■'̂ 1"·· in solchen Kombinationen "eines der Wörter als Adjektiv zu verwenden. 
'■ h Transie пос·! 1 genügend Beispiele dafür), was natürlich verwirrend ist und 
Ί herleitet, hier zu übersetzen „frommer Glaube", was aber zweifellos nicht 

iieinl war da man dann beide Wörter sinngemäß übersetzen würde und dies 
fZ nicht m'der Absicht des Exarchen. 

1)1 V Cli. 259, 4: ëhstb vérnuju, gr. ΰοψκευιν, dt. „Religion". Άρηακεία 
bedeutet wörtlich ,',Verehrung" (■■-■· cbstb) 

und sinngemäß „Glaube, Religion" (- vêra). 
vèra" ist in Form eines-Adjektivs wiedergegeben, innn vergleiche das vorher­

gehende Beispiel. , . . , . > , „ . 
10) V. Ch. 275, 3/4: vb.stresose se î ubojase se, gr. κλονεϊται, dt. „sie wurden 

beunruhigt". Mier kann man sehen, daß Verben genauso behandelt wurden wie 
Substantiva. κλονεΐν bedeutet 
1) in verworrene Bewegung versetzen ( = vbstresti) und 
2) ängstigen, beunruhigen (-- ubojati), was hier gemeint ist. 
Eine Übersetzung „sie erbebten und fürchteten sich" wäre falsch. 

11) Das gleiche Verfahren findet sich auch bei Adverbien: V. Ch. 231, 15: 
pecalno. . . i negodê, gr. λνπηοόν, dt. „unangenehm", λύπη entspricht wörtlich. 
„pecali.", mit λνπηρόν ist jedoch an dieser Stelle gemeint „un-angenehm" 
(— negodê). 

12) Gelegentlich ist es schwierig zwischen sinngemäß und wörtlich zu un­
terscheiden, da beide Wörter dasselbe, bedeuten. Wichtig ist dabei nur, daß 
das Prinzip erkennbar bleibt. 
V. Ch. 243, 3 (Var. 26): radostiju i veselienib, gr. μειά χαράς, dt. „mit Freude". 
Die wörtliche Übersetzung ist wohl „radostb" (— Freude), die sinngemäße „ve? 
selije" (ebenfalls „Freude"). 

13) V. Ch. 227, 1: rugatelje i Ibstuce, gp. εϊοωνα, dt. „Heuchler". 
εί(χι»ΕΪσ&αι bedeutet 1) verspotten (— rçgati se.) und 

2) heucheln (= Ibstiti). 
Da das Prinzip inzwischen klar sein dürfte, kann ich bei den folgenden Beispie­
len die Erklärungen kürzer fassen. 

14) V. Ch. 233, 18/235, 1: zelase i chote, gr. έπεΰύμν, dt. „er wünschte". 
15) V. Ch. 227, 9: sijajusta svëtlë zëlo,--gr. ααφεΐ μετά λαμπρότητος, dt. 

„sehr brilliant". 
οαφεΐ wird durch „sijajusta" wiedergegeben, μετά λαμπρότητος fungiert als 
Adverb und wird mit „svëtlë zëlo" doppelt übersetzt, μετά λημπρότητο^ (wört­
lich: „mit Glanz" -=· „glänzend") ist eine Steigerung zu οαφεϊ ( ^ brilliant): 
„sehr brilliant" (wörtlich; glänzend, brilliant), μ. L heißt also sinngemäß „sehr", 
wie es durch „zëlo" auch wiedergegeben ist, während „svëtlë1· die Grundbedeutung 
von λημπρότης ausdrückt {λαμπΰόζ ■=■· „hell" svëtblb). Es ist also nicht „zëlo" 
als Steigerung von „svëtlë" zu lesen, sondern: „sijajusta svetlc.".^ „siraj 
ustazêlo". 

16) v. Ch. 263, 13/14: abyje. . . vb tb casb, gr. атЦ т» ώρηι, dt. ^augen­
blicklich". „vb tb casb" ist die wörtliche Übersetzung, „abyje" die sinngemäße. 
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17) V. Ch. 219, 11: pace nuzdeju, gr. πλείον, dt. „nachdrücklicher". n) -
ist ein Adverb. Die wörtliche Übersetzung ist „pace", die sinngemäße ,,nuzdetu">' 
Zum Verständnis von „nuzdeju" muß man zwei Eigentümlichkeiten des Exn 
chen berücksichtigen: a) er gibt Adverbien häufig durch Instrumental wied""" 
(nuzdeju), b) er läßt auffällig häufig griechische Komparative unberücksichtigt 
oder genauer gesagt, er stuft die Steigerungsformen der Vorlage jeweils um 1 stuf' 
zurück. Aus Superlativen macht er Komparative, aus Komparativen Pnstifivp6 

(Auf beides wird in der V. Ch. hingewießen). 
18) V. Ch. 287, 16: poslannyje knygy, gr. έπιστολήν, dt. „Brief". 

επιατολή ist abgeleitet von έτιι-ατέλλειν = „po-sblati" — „hin-schicken". Wobei 
hier die wörtliche Übersetzung als Partizip wiedergegeben wird. Gemeint 
ist mit ίτινστολή -■- „Brief* — „kbniga". 

19) V. Ch. 335, 4/5: jezu. . . zlovérniiju, gr. νόαον, dt. „Häresie". 
roaog bedeutet 1) Krankheit ( = jeza) 

2) Häresie ( = zlovérije), letzteres wird als Adjektiv wieder­
gegeben. Zu übersetzen ist also nicht „häretische Krankheit", was sowieso Un­
sinn wäre. 

20) V. Ch. 291, 15: zlbdèa'chu . . . choteste, gr. επε&ύμονν, dt. „sie verlang­
ten". (Man vgl. Beisp. 14). Bemerkenswert ist hier, daß eines der Verben als 
Partizip wiedergegeben wurde (vgl. Beisp. 18), ähnlich wie Substantiva als Ad-
jektiva wiedergegeben werden konnten. 
„zlbdëachu" ist wörtlich, „choteste" sinngemäß. 

21) V. Ch. 357, 6'7: zedeite . . . i choteste, gr. Ιτηϋνμεΐν, dt. „wollend" 
(w. Î) is. Î) 

Vgl. Beisp. 14 und 20. 
22) V. Ch. 345, 4'5: trapeznyje piry, gr. τραπέζάις, dt. „Gastmähler". 

τράπεζα bedeutet 1) Tisch ( = trapeza, als Fremdwort übernommen) und 
2) Gastmahl (= pirb), der hier gemeinte Sinn. 

Die wörtliche Übersetzung wird wieder als Adjektiv wiedergegeben. „Tisch-
mähler" würde hier wohl sowieso niemand übersetzen. 

23) V. Ch. 219, 15: ïspovêda uce slovo, gr. άπάοχεται λόγον, dt. „er begann 
eine Predigt zu halten". 
„uce" ( = uce) ist Aorist von „uceti" — „beginnen", „ueg slovo" steht also wörtlich 
für άτίάοχεταί λόγον. „ispovêda" ist als ingressiver Aorist zu verstehen und heißt 
demnach ebenfalls „er begann eine Predigt zu halten", die sinngemäße Über­
setzung. (is-povëdatV"— εξ-ηγεΐσ&αι — predigen, yg. Beisp. 144). 

24) V. Ch. 347, 5 6: rnnogaja . . , i prazdnaja slovesa, gr. ποΧνλυγίας, 
dt. „Geschwätz". 
„slovesa" steht für -loytas. no?.v- wird als Doppelübersetzung wiedergegeben. 
Wörtlich: viele Worte, sinngemäß: leere Worte = Geschwätz, („rnnogaja" ist 
die wörtliche Übersetzung, „prazdnaja" die sinngemäße). 

25) V. Ch. 347, 7: pliste i "meteze, gr, άορύβσυς, dt. „Lärm". 
(s. î) (w. Î) 

26) V. Ch. 18. . 1, 15: Ьегь uspécha ne chotéase, gr. άηδως εΐχεν, dt. „er 
hatte es ungern''. 
„bezb uspécha" ~ άνόνψος—-„keinen Genuß habend" (von &νίνημι — med. pass.. 
Genuß haben), dies entspricht άηδής — „ohne Vergnügen, ungern" (vgl. ra ήοέα — 
Genüsse), es liegt also Ersatz des Vorlagewortes durch ein gleichbedeutendes 
vor. „bezb uspécha" gibt nur άηδώς wieder, die Übersetzung für εΐχεν (*iméase) 
scheint verlorengegangen zu sein, „bezb uspécha" ist also die wörtliche Über­
setzung, während „ne chotéase" die sinngemäße ist. „bezb uspécha ne chotéase" 
heißt also nicht (wie. man erwarten würde): „er wollte nicht nutzlos. . .", sondern: 
„es: fiel, ihm schwer:.., ." bzw. „nur ungern. . .", 
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л\г 1-Τ.Ί8- kryvyny ic.-.J nepravdv, gr. άδιχίας, dt. „Unrecht". 
27) V. Ch. 4^;itsDrechend ist à-Ша - ne-pravda, also die wörtliche. 

Λίχη = l , ravd;" cjnn entspricht „krivina" — „Unrecht". 
Übersetzung, <lem^ - ;pr0myslb: i.stror, gv, agovoiq, dt.'„in Sorge". 

28) V. Ch. 34/. * ^ ß ( s , T ) 
. · i яЬ von νονς = myshs; -also, entspricht „pro-mysli/' лдб-vovt 

· "* ' A n Sinn brückt .aus Ä t r o K ^ JFflc)sorge". 
wörtlich иерЛ 40|. il- vècnoje i béskfinbcnoje, gr. ,ιηεφιον, dt. „ewig. 

^ -KnTiPt'itet Γ) un-endlich ( = besann bin oje) 
i-nio&ios n«ieui 2). e,wig H . vècnoie):, :die sinngemäße Übersetzung. 

л«е« = ;
к0^С,>-ш "V-uiul 3H.,4; seti-ko dobro, gr. .«еул, dt. „gut". 

1 5 ' e n t s p r i c h t ^ « wörtlich, „(tobte* sinngemäß,; Es ist also nicht zu uber-

etzeii: "й г о
(^ ^ç), 17/lHv.J^.este-se j , pri.lbpeste.se,, gr. μβμηνέναί, dt. „an-

''"^"hedeutet 1) rasen, wüten (= bésiti. se) 
/iai»«v ne« ^ leidenschaftlich anhangen (rtprilbpeti). 

Beispielen wie "diesem, wo dit Bedeukingenïtteutlielj. .divergieren, ist.das 
iiLrcefviingsDrinzip girt erkennbar. 
1 w T Ch319 , 14 +.17/18: vrézdent, by,st« - ·. .· i nëkuju pakosti, 32) V Ch Olb, IST,l/, . io,- viciiK-iiu » joy 

u ar й&м&я. dt· .-ff.-t.4t geschädigt worden" 
p r i e l b 

iesltTgr.' ίιδιχη&η, dt. „ff-ist geschädigt worden" 
Das griechische Verbum wird nach 2 Übersetzün^sniöglichkeiteu wiedergegeben: 
a) nach der „klassischen" Methode, vergleichbaj.der „wortlichen,;;Qbersetzungs-
weise", und b) durch Umschreibung, vergleichbar..derr.si.rtugeinäßen Übersetzungs-
weise (näheres siehe V. Ch. Einl., S; 32 ff),: 

33) V. Ch. 365, 9:.,bjaze i chvale, gr. μακαρίζοιν, dt. „pries'\ 
μακάριοί = blazbm, ...selig", „blaze'Y ist also die wörtliche Obersetzung für 
ιιακαρίζων, „chvalç" die sinngemäße (chvaliti = „loben, preisen"). 

34) V. Ch. 159, J3/.14: vraienib . . . jize sutb célitely, gr; ίατροΐς,. dt. „den 
Ärzten". 
ίατρός leitet sich ab von laa&o* —' „heilen" == „eäiti", davon .„célitelb", dies 
ist also die wörtliche Übersetzung, während .„vraçt." —· „Arzt" den Sinn wiê  
dergibt. 

35) V. Ch. U8 (Vai;. 50): na оЬгагъ reMe na-.ikonu, gr. äxovti dt. „Ikone". 
f/χών bedeutet I) B|td (== obraz-b) 

2) Ikone (= ikona). 
Den Sinn drückt wje im Deutschen das,.Fremdwort, aus. 
36) V. Ch. 183, 15: bde Ьегь sna, gr. ävnyosi dt. i.wach". . s--i 

'όπνος= „sbnb" —„ „Schlaf", ,d-o=. bez — „ohne". .„-bezbrsna" ist-also die wörtli­
che Übersetzung, „bde" ,(==.,bbd§, ein Partizip).. drückt den Sinn aus. 

37) V. Ch. 177, 13/14: prazdnujuste . . . vbchodeste, gr. αχνΐάζεχί,, dt: 
„besucht" (die Endungen;.<Jijrften m diesem Beispiel verderbt;çfinjf.wahrschein­
lich ist Imperativ zu lesen), σχολάζΐΐν bedeutet 
1) Zeit haben (= prazdbnovati) 
2) besuchen (= vbctioditi), der »S.i.nn an dieserv;S,telle. 

38) V. Ch, 187, 3 (Var. 54);-slozi rtjkse sbtvorj, gr. .Щ&т; dt. „verfaßte'·' 
, , (w. T>. (s.-T) 
exiideouui besteht aus έκ (■----■ έξ) = „sb" („von — her") und uMvm =* „lo-
ziti". „slozi" ist demnach die wörtliche Übersetzung. 

39) V. Ch. 187, ,5, (Var. 1); scini ■ reksé sbtvori, -gr, wira£«, *lt.,;„er 
v e r fa«ei, (w.;t) &-.Î) 
owiarre<v aus οΰν (= sb — „mit") und τάττε<$χ=^ сшîti -—- .„ordnen"), „séini" 
ist also die wörtliche Übersetzung. (Vgl. Beisp. 38). 
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40) V. Ch. 299, 15: ty sami, gr. αϋτοί, tit. „sie" (Plural). 
αυτός bedeutet 1) selbst (= sann.) 

2) er (= h>). 
41) V. Ch. 281, 7/8: poébtb i razumevb, gr. μαΰώ*, dt. „als er <η>ι 

hatte". (s. Î) (W. Î) gelese" 
fiav&àvetv bedeutet 1) erkennen (= razuméti) 

2) lesen (=- pocisti), Was hier geineint ist. 
42) V. Ch. 339, 8 (Var. 8): klirikb rekäe cerkovnikb, gr. χλπ0ιχ&ν u 

„Kleriker". (s. f) (w. Î) ' '" 
43) V. Ch. 225 (Var. 7): vërno izvësto tvorjase, gr. tmozovto, dl er пн.-н 

glaubhaft". " " t e 

„vërbno tvorjase" ist die wörtliche Übersetzung (уегьпъ ■=■-- ηιατόί, ( j ; e y 
silbe bleibt unberücksichtigt), „izvèsto tvorjase" die sinngemäße (izvèsto tvr" 
riti -■■-·■ iz vest it ϊ ·~ πιστονν). 

44) V. Ch. 329, 6: kipestb i dajustb, gr. βρνονααν, dt. „gab . ein" 
ßevutv bedeutet 1) hervorsprudeln lassen (^ kypéti) 

2) eingeben (— ilati). 
45) V. Ch. 323, 16: potrêbu nuzdnuju, gr. xoeiav, dt. „Bedürfnis" 

„nuzdaz entspricht χρεία wörtlich, „potréba" sinngemäß. 
Die wörtliche Übersetzung wird als Adjektiv wiedergegeben. 

46) V. Ch. 231, 6: mnozbstva naroda, gr. πλή&ο:, dt. „Volk". 
Die Grundbedeutung von πλήΰος ist „Menge" — „mnozbstvo", die sinngemäße 
Bedeutung ist „Volk" - „narodb". „mnozbstvo" ist also die wörtliche Über­
setzung, „narodb" die sinngemäße. 

47) V. Ch. 343, 17/18: mnogy narodb, gr. πλή&ος, dt. „die Leute". 
Das Beispiel entspricht Nr. 46. πλήΰος bedeutet 1) Menge (— mbnozbstvo) 

2) Volk, Leute (= narodb) 
Die wörtliche Übersetzung (mbnozbstvo) wird als Adjektiv wiedergegeben 
(mbnogb). 

48) V. Ch. 231, 14: mnogomu narodu, gr. τοΐς ηολλοΐς, dt. „den Leuten". 
Die wörtliche Bedeutung wird als Adjektiv wiedergegeben (d. h. als auf das zu­
gehörige Substantiv bezogenes Adjektiv, der Vorlage entspräche sonst Plural) 
πολλοί bedeutet 1) viele (·— minozi) 

2) Leute ( ~ narodi.). 
49) V. Ch. 233, 7: narodu mnogu, gr. λαον, dt. „Volk". 

Hier liegt Ersatz von λαός durch das gleichbedeutende πλήΰος vor. Ansonsten· 
entspricht das Beispiel Nr. 47. 

50) V. Ch. 355, 17: narodb ninogb, gr. λ«6ς, dt. „Volk". 
Das Beispiel entspricht dem vorhergehenden. 

51) V. Ch. 355, Ι5Ί7: narodu mnogu, gr. όήμαν, dt. „Volk". 
Es liegt Ersatz von ôfj/wç durch πλήΰος vor. Entspricht dann im weiteren dem 
Beispiel 47. 

52) V. Ch. 331, 18: dastb . . . otlucivb, gr. ànévuuev, dt. „gab". 
άηονέιιειν bedeutet 1) zuteilen (— otloäitit) 

2) geben (---- dati). 
53) V. Ch. 165, 8: prijetijcmb prikosnovenijenib, gr. ащ/, dt. „Berührung". 

άφή ist abgeleitet von απτεα&αι — „berühren", „pri-jeti" --■ 1<р*алтео&ш --
„berühren", prijetije ist also die wörtliche Übersetzung, „prikosnovenije" die sinn­
gemäße. 

54) V. Ch. 401, 4: knygy napisany, gr. παραναγνωστικόν, dt. „ein Schreiben . 
ладауарчоогосау wurde durch das gleichbedeutende γραψή ersetzt, „knigy" is ' 
die sinnenlsprehende Übersetzung, „(na)pisanije" die wörtliche (γράφει* = 
pisati). Man vergleiche Beispiel 18. 
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Y (h ''й5> 15/16: potezase . rekse kljevetachu, gr. bäßalov, dt. 

Mt, verleum e^ ^ s jn ng e mäß e Übersetzung- „po-tçzati" ist wörtlich*für dut-
..kljiive*ac|lu

 er1reißen, 2) durchhecheln, verleumden. Es liegt also Ersatz von 
^"ΐ,Γ,. durch diaavQUV vor. 
Λ'αβ sfifv Ch 185· 8 / 9 : i e z e ' ' ' bo ,Jèzr |y· Йг «b^weiac, dt. „Krankheit". 

, bedeutet 1) Schwäche (= jeza) Avtew« bedeute ^ K r a n k h e i t (=r boljëznb). 
rniiidbedeutung von „jçza" i s t ..Schwäche", obwohl dieses Wort in der ihm 

(l^'*, e n Bedeutung „Krankheit" fast bekannter ist), „jeza" ist demnach die 
t khe Übersetzung, „boljëznb" die sinngemäße. 
rri V Ch. 403, 3: zemli i miru, gr. γής, dt. „Land". 

- Ί liP Frde" 1) als Weltkörper (^ κόσμος — min.) 
>'" ' 2) als „Land" ( - zemlja). 

ъ- ist demnach die wörtliche und „zemlja" die sinngemäße Übersetzung. 
"""Se) V. Ch. 249, 17: vsako i vse, gr. πάσαν, dt. „ganz". 
Hier ist schwer nachzuvollziehen, was sich der Autor als wörtliche und was als 
sinngemäße Obersetzung dachte. Beide Wörter leiten sich vom gleichen Stamm 
ab und bedeuten auch dasselbe. (Als wörtliche Übersetzung ist vermutlich „vse" 
gedacht, da an „vbsako" gegenüber πάς noch ein Suffix angehängt ist.) 

59)V. Ch. 233, 8/9: zëlo . . . velmi, (ohne griechische Vorlage), dt. „sehr". 
Auch für dieses Beispiel dürfte kaum zu entscheiden sein, was sinngemäß und 
was wörtlich gemeint ist, zumal die Vorlage fehlt. Beides bedeutet dasselbe. 

60) V- Ch. 159. 9/10: vb miré serrib ize sutb rednici, gr. «5»- èv κόομφ, 
dt, „Laien". 
„vb miré semb" ist die wörtliche Übersetzung für των èv χόομφ (vgl. V. Ch. 
Fini S 38, Typ d). Gemeint ist mit dem Ausdruck mh> tv χόα/jxo „Laien" ~ 
„rednici", was also die sinngemäße Übersetzung ist. 

61) Ekth. 48b5/fi: namestwiiei . . i priinibnici, gr. άιάοοχοι, dt. „die 
Nachfolger". 
Maboxoc ist abgeleitet von οιαδέχβπ&αι 1) übernehmen (— priimati) 

2) nachfolgen. 
..priinibnici" ist also die wörtliche Übersetzung und „namëstbnici" (— Nachfol­
ger) die sinngemäße. 
Hdschr. III (S. 49, Anni- 23) hat noch zusätzlich „naslëdnici", eine weitere sinn­
gemäße Übersetzung für „Nachfolger". Hdschr. III gibt Μύαχοι hier also drei­
fach wieder. 

62) Ekth. 20a5: si le i razumu, gr. Άννάμα,, dt. „Wortsinn". 
Λύνημκ bedeutet 1) Kraft (— sila) 

2) Sinn eines Wortes (--- razumb). 
„sila" ist die wörtliche Übersetzung, „razunrb" gibt den Sinn wieder. 

63) Ekth. 4a7'8: elinbska . . . jezc jestb grbcbskb, (gr. Vorlage nicht ange­
geben), dt. „griechisch". Die Vorlage lautete sicherlich ίΐληνιχός „grie­
chisch". „grbCbskV ist. die wörtliche Übersetzung, „elinbskW drückt den Sinn 
aus ( Beibehaltung des Fremdworts). 

64) Ekth. 136a4'5, Anin. ü (Hdschr. V): s-hstavnoju i upostasbnoju, gr. 
hv7«matov, dt. „tatsächlich". 
„sbstavi.m." ist die wörtliche Übersetzung für Ινυπόοτατος [èv bleibt unbe­
rücksichtigt, -ШГО- (wro ~ &ιό) wird mit ..ST.) wiedergegeben), die sinngemäße 
Übersetzung wird durch Beibehaltung des Fremdworts ausgedrückt (wobei eben-
'alls unberücksichtigt bleibt). 

65) Da zu Teilen der Ekthesis keine griechische Vorlage bekannt isl, wird 
me Wiedergabe der Doppelübersetzungen zu einem Rätselraten. Ich will dahei 
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hur auf einige Beispiele hinweisen, ohne im einzelnen ilarauf einzugehen. Etwa: 
6a5: tupostb i grubostb 
6a6: nemostb i lënostb 
8b 1/2: vozdju . . .'i vladycë 
18a5: debelu . . . i grubu 
I8a6: ostrotu i razumën*e->u.s.w. 
In solchen Fällen kann man nur nach gneefrjserferi^Wörtern suchen,''die dem;sla-
vischen Wortpaar wörtlich und sinngemäß 'en t.4'pf achat Gemeint ist dann je­
weils die sinngemäßejBe'deutungsdes GriechSschea,; ... 

66) Viele Beispiele i'öhnr. Vortage .'finden i.sich:,'auc;h im .'Seiitödflfcv. Etwa 
IV, 1, 16/17: moleite se i proseste, d t „bitterc'um". 
Auszugehen ist vermutlich von ευ%εβ$<4 — „beten, bitten", 

67) S. IV, 9, 11 — 13: vërovattiïèH'ësto .ttyntiti, dt. „gja'ubert". 
Auszugehen ist sicherlich von maieveiv'-{Vgl- Beispiel 43).-,ivérovati" ist die wört­
liche Übersetzung (véra =^:biiovs),.: „izvèsto t"Uoritii',· (^..Umschreibung für „iz-
vëstiti") drückt den Sinn aus, wobföcMlerdings das:.Reflexivum~„sç" zu ergänzen 
ist (wohl verloren /gegangen')". 

68) S. 1, '.'233,'54.''5::-П>аъ iijestbstvo,sgr: φύσιν,.χΚ. „Natur". 
„rodb" ist die wörtliche:.Übersetzung..(r-öditi = (pùêCv^ „erzeugen"),: „jesibstvo" 
die sinngemäße: 

69) 5. IV,i283/ Ш: jê'stbS:tvomb i.rodôïiib, ^..φύαει, dl: „Natur". 
Entsprichtxtem .vorhergehenden. Beispiel. 

70). V. -ffli. 41, l:(Var.'42): jestisivomb r.ekser.rodomb, dt./'„Natur". 
Entspricht dem vorhergehenden Beispiel. 'Auszugehen ist auch hier von φύαις. 

71) S. IV, 283, 4/5: kacbstvo i tvoritvç, gr. ηοιότητα, dt. „Beschaffenheit". 
„kacbstvo" drückbdie'iGrvindbieduutuiiig.aits.-(vötiϊ „какъ" ~ ποϊος, davon ηοιότης), 
während „tvor'itva'i ■( = Beschaffenheit) den .Sinn . wiedergibt. 

72) S. IV, 283, 12—15: sWbkupteno jesti,4...■:... jedino sbt.vöFeno, gr. ψωται, 
dt. „ist zusammengefügt worden". 
'ήνωται (von êvovv) ist abgeleitet von εν = „eins" = „jedino". 
„jedino s-blvörerro jesti," ist alsQulie wörtl.iehe,'i'3bersetzung (sbtvoreno jestvtst 
eine Tätigkeitsumsehreibung/.ygb V. Ch. Ein!. S. 34/35), „sbvbkupleno jesh," 
drückt den Sinnnausti... 

73) 5. VI, 279, 7/8: suicç i mysi, gr. μνών, dt. „Mäuse". 
„mysb" ist?etvmologisch-*d»tti.cHiK(r μνς, ;^icä:^'drüikfcdettitiii<:h/<leii'binn aus. 

74),S. I," 11;ν2θ4κ22:':ύίνΐΰ-ΐί .ΙΛ:. rekbsë:.mi.tbvb, gr.:»oo^owe:!,' dt../„Weiten". 
κόομος leitet sich ab von κοσμεϊν = „utvarati", davon „utvarb". ,rütvafb". ist 
demnach die wörtliche"Übersetzung/:■«ml „.ßiir/b" ..somit die-sinngemäße/! 

75) S. 1, 15, 16/17: chranenije i straza, gr. φρονρά, <ΚΛ„Aufsicht".-
φρουρά wurde durch φνλακήί'ΧΧ.ι&ίΐϊ■-- (φνλάττει,ν =. chraiirii),. „chranenije" ist 
die wörtlichevÜbersetzüngi^stia^a^iesinngejjiäße. 

76) S..I,\'1&,.27/28: siirtiyiilünb i: stovesbnb, gr. λογικά, dt/':„veitn'urütbegabte 
(Wesen)". 
λογικά leitet sieh ah> :¥on λόγδς, λόγος entspricht, „slovo"; ilavoni/istLabgeléitet 
„slovesbnb", dies ist somit die wörtliche Übersetzung, üen Sinn..dräckt-aus „sb-
myslbiib" -(sbinjislb = „Vernunft")/ 

77) S. I, 17, 14-16: sbiiiyslomb i slovesenib,..gr.-λόψψ, dt. „V-efciiunft":' 
Das Beispiel entsprißht ΪΗΜΤΪΙ vorhergehenden, lediglich .Stibsianliva anstelle von 
Adjektiven. 

78) S. -I, 27, 15 — 17: se'në' konh^L^%--iûl.oRkqué^hi,Î$\~/ify''&&m»'wérrp·; 
dl. „nicht zu Ende gehen". 
датгагао-Яси .bedeutet l)üsidi erschöpfen (=. oskçdëti). 

2)'· zu/F.n'de" gehen .( = koiibcati: se). 
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ζ ι 29 12/13·. chvaliti·. . . ί slaviti, gr. νμνεϊν, dt. „rühmen". 
Щ'.„··'{ die wörtliche Übersetzung, „slaviti" die sinngemäße. 

„clivaltti u ^ 12/13: nedèljo rekbie gospodbnb dt>nb, gr. Κνριακήν, dt. 
8 ^ J * dbnb" gibt sinngemäß zu ergänzendes ήμίραν wieder. Κνρνακή von 

.Sonntag. " ^ь jayon „gospodbnb", dies ist also die wörtliche Übersetzung, 
χ,'.ριοί..',A°t Sonntag) gibt den Sinn wieder. 
„nedelja <. ^^^ 20/21: utvori i ukrasi, gr. κοσμηοας, dt. „schmückte". 

8 ■*·" m'tsoricht wörtlich κοαμεΐν, „ukrasiti" (-schmücken) drückt den 
cUt?rJul (Vgl Beispiel 74). 

«91 S I 271, 17/18: razumèti i uvèdèti, gr. êv Ιπιγνώσεί, dt. „begreifen". 
■ stelle ist frei'formuliert. Für die Übersetzung ist von hvyiyvwoxw auszu­

arten im-ryvc')mCBtV e n t s P r i c h l "U-védëti" ab' wörtliche Übersetzung, den 
%nn drückt „razumèti" aus 

83) S I, 67, 4/5: krbcagy Wore ill gnbnbce, gr. κεραμευς, dt. „Topfer . 
кгьсаеъ"'entspricht wörtlich κεράμιον ( - Krug), „tvore" ist eine Tätigkeits-

"^ ,hrpihune ί~ -ευς), „grbnbCb" drückt κεράμων sinngemäß aus. Die wört-
liehe Übersetzung fur κεραμενς ist also „krbcagy tvore , die sinngemäße „gn,-
" 84) S 1, 74. 27/28: razbHbstvo i mezda, gr. μέαον, dt. „unterschied". 
aéov bedeutet 1) Mitte (= mezda) 

2) Unterschied (= razwibstvo). 
85) S. 1, 82, 23/24: zavëtë i blagodëti, gr. χάριπ, dt. „Testament". Das 

Neue Testament" wird schon früh als χάρις bezeichnet (z. B. Rom. 6. 14), hier 
ist mit χάρις das „NT" gemeint, „blagodétb" gibt die Grundbedeutung „Gnade" 
von χάρϊς wieder (über Bedeutungsübertragung, siehe S. 4 oben), mit „zavèt-ь,, 
(= Testament) wird der Sinn ausgedrückt. 

86) Das entsprechende gilt natürlich auch für das Alte Testament: 
S, 1, 82, 1819: zavëtë i zakonë, gr. οια&ήκη, dt. „Testament". Hier ist das „Alte 
Testament" gemeint. Dies wird schon im NT als νόμος bezeichnet (pars pro toto). 
Entsprechend gibt „гакопъ" νόμος wieder ( — Ersatz des Vorlagewortes durch 
ein gleichbedeutendes) und „zavët-ъ" (= Testament) drückt wieder den Sinn aus. 

87) S. 1, 5, 9—11: se . . . radovati i veseliti, dt. „sich freuen". Hier fehlt 
die griechische Vorlage. Auszugehen ist wahrscheinlich von τέρπεσ&αι, was 
durch ..veseliti sç" ausgedrückt wird, den Sinn gibt dann „radovati se" wieder. 

88) S. I, 193, 16—18: оЬъагьШъ i sbdrbzitb, dt. „umfaßt". 
Vorlage fehlt, vermutlich für οννέχειν,. ow-έχειν bedeutet 
1) zusammenhalten (— sWrbzati) 
2) umfassen (—- obbdrbzati). Letzteres drückt den Sinn aus. 

89) S. I, 193, 28—195, 1: pnmèrëjerrrb i pomyslejemt, dt. „erwägeh". 
Die Vorlage fehlt, auszugehen ist -wohl von μετρεΐν (eventuell mit einer Vor­
silbe). μεχρεϊν bedeutet 1) messen (-- (pre)merjati) 2) erwägen, abschätzen 
(̂  pomysljati). Man könnte mit gleichem Ergebnis z. B. auch von otaê/iâv 
ausgehen. 

90) 5. 11, 113, 13—14: kacbstvy . . . i jestbstvy, dl.; „Beschaffenheit". 
Auszugehen ist wohl von φύσις. ψναις bedeutet; 1) Natur. ( jestbstvo) 2) 
(natürliche) Beschaffenheit (■-■ kacbstvo). Das letztere ist gemeint. Man vgl, 
Beispiel 71. 

91) S. II, 113, 17-19: rodonib . . . i jestbstvuinb, dt. „Natur". 
Auszugehen ist von φύαις. Siehe die Beispiele 68—70. 

92) S. II, 113, 21—23: razumësç . . . uvëdëse, dt. „erkennen". 
Auszugehen ist wohl von γιγνοΉικειν. „razumèti" gibt die Grundbedeutung 
wieder (razuirn, = γνώμη) und „uvédëti" den Sinn. 
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93) S. 1, 227, 2/3: иКагь i odezdo, gr. πόομοζ, dt. „Schmuck". 
bis liegt Ersatz des Vorlagewortes durch ein gleichbedeutendes vor. χόσμος u, 
durch ахоЦ ersetzt, στοΐή leitet sich ab von охеШпк οτέλλαν ЬвН*иг/'е 

1) ausrüsten, kleiden: eaeutH 
2) schmücken. 
„odezda" gibt die Grundbedeutung „Kleid" wieder, „utvarb" (--= Schmuck) н 
Sinn. n 

94) S. I, 231, 27/28: byvajetb i ischoditb, gr. προέρχεται, dt. „entsteht" 
προ-έρχεσ&αι bedeutet 1) hervor-gehen (= is-choditi) 

2) entstehen (= γίγνεσ$αι). 
γίγνεσ&αι entspricht „byvati", dieses drückt also den Sinn aus. 

95) S. II, 139, 3—5: ne poznase. ni razumése, dt. „sie erkannten nicht" 
Auszugehen ist wohl von (επήγιγνώακε»·. „znati" ist mit γιγνώσκειν elytnoU 
gisch verwandt, „poznasç" ist also die wörtliche Übersetzung und „razu niese" 
die sinngemäße. 

96) S. 11, 139, 1/2: ni- domysliti sç ni razuiiiëti, dl. „nicht begreifen" 
Auszugehen ist wohl von γιγνώσκειν. „razumëti"' gibt die Grundbedeutung wie­
der, „domysliti sç" den Sinn. (Vgl. Beisp. 92 und 95. In 95 ist „poznati" die ety. 
iiiologi.sch getreue Übersetzung, in 92 und 96 ist „razumëti" die Wiedergabe der 
Grundbedeutung. Man beachte den kleinen Unterschied.) 

97) S. III, 93, 6/7: chvalo i slavo,4lt. „Ruhm". 
Auszugehen ist wohl νοη-ϋμνος. Das Beispiel entspricht Nr. 79. Lediglich Sub­
stantive anstelle von Verben. 

98) S. III, 115, 15-17: propovèdali i vbzvëstïli, dl. „sie verkündigten". 
Auszugehen ist vermutlich von άπ-αγγέλλειν — „ver-kündigen" — „vi.z-vésliti". 
Den Sinn gibt demnach „propovëdati" wieder. 

99) S. I, 195, 7/8: divbna i cjudbna, dt. „wunderbar". 
Auszugehen ist vermutlich von βανμάσώζ. „divo" entspricht ΰαϋμα etymolo­
gisch getreu (ϋανμα von ΰεάσ&αι „schauen"; zu „divo" vgl. cechisch „divani se" ^ 
„ich schaue"). Den Sinn drückt somit „cjudö" aus. 

100) S. I, 281, 26/27:. be svëta i (ьтьпъ, dt. „dunkel". 
Auszugehen ist wohl von άφώτώτος ·(=-dunkel). â --- -bcz, ψώς - svétb, 
„bez svëta" ist also die-wörtliche Übersetzung und- „tb-гпьпъ" folglich die sinn­
gemäße . 

101) S. I, 207, 26/27: vladyka i gospodb, dt. „Herrscher". 
Es ist vermutlich von дмябггр auszugehen, -όεοπότηζ bedeutet 
1) Herr (- gospodb) 
2) Herrscher (- vladyka). 

102) S. 1, 185,28/187, Dtbcijo jedinemb, dt. „nur"v 
Wohl für μόνον (— nur), μόνορ— jedinW das Adverb wird durch Instrumental 
umschrieben (vgl. Beispiel 17): Jedinemb. Den Sinn drückt ■ „tbcijo" aus, 
Das-Prinzip der Doppelübersetzung findet sich auch bei Konjunktionen, Prä­
positionen u. ä.: 

103) V. Ch. 247, 3/4: jakoze da, gr. 'όπως, dt. :„da-tiiil". 
олок bedeutet 1) wie (- jakoze) 

2) daß, damit (---■ da). 
104) V. Ch. 255, 14: da témh, gr. xai, dt. „deshalb". 

Die Grundbedeutung von W („und") wird durch „da" ausgedrückl. Im Zusam­
menhang des Satzes bedeutet καί „und ΆΟ"'( „deshalb"). Dies wird durch „tëmb" 
wiedergegeben. 

105) "S. I, 201, 29: da té nib, dt. „deshalb". 
Entspricht dein vorhergehenden Beispiel. 
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fh 349. 2^3: ' e ^ e ie ^ ь s e m u ' &r· яв^ τ°ν^οις, dt. „darüber hinaus". 
106) V. ь · ' · ύχ0'ις wörtlich wieder, „jeste ze" (--noch dazu, darüber 

> * ' " " , - f t den Sinn aus. 
hinaus) dn lc*h з43> 1: r e z v e a§te nelu, gr. ei μή, dt. „außer". 

1 '■«♦ Wörtlich wenn nicht" (=- aste ne), was dem Sinn von „außer" (=razve) и μι'ι heißt u™1" 
^ ' ^ms^V Ch 337. 17: tace po tomb, gr. μετά τοϋτο, dt. „danach". 

" tfibt wortlich μετά τοϋτο wider, während „tace" (= danach) den Sinn 
po tonib p11 

ausdrück ^ ^ ^ 10; l a È e p 0 s e m b i g r ^er( i r o 5 r 0 i d t danach". 
ь" entspricht „po tomb". Das Beispiel entspricht dem vorhergehenden. 

"P° П(Т) V Ch 205, Var. 20: tace po semb, ohne gr. Vorlage, dt. „danach". 
,), Reispiel entspricht dem vorhergehenden. 

111) 5 I 189, 14/15: tare poslëzde, dt. „spater". 
leide" und ,.ρο tomb" sind bedeutungsgleich. 

nH* Beispiel entspricht den vorhergehenden. 
112) V. Ch- 367, 8: vbnè pred, gr. ξξω&εν, dt. „vor". 

»- to bedeutet wörtlich „außerhalb" (~ vbnë) und sinngemäß „vor" (= pred). 
{ζω i'iyj s i i, 185, 24-27: jakoze i . . . takoze i, dt. „sowohl . . . als auch". 
Sicherlich 'für' xal . . ■ xal (=-- sowohl . . . als auch), dem entspricht „i" . . . „i" 
wörtlich, während „jakoze" takoze" den Sinn ausdrückt. 

114)" V. Ch. 301, 6/7: i . . . da, gr. xal, dt. „damit", 
Uic wörtliche Obersetzung ist „i", den Sinn gibt „da" wieder, (καί bedeutet in 
bestimmten Satzkonstruktionen „daß, damit", z. B. καί 4- Partizip. Auf diese 
Weise ist „da", was ursprünglich zweifellos nur „und" bedeutete, durch Bedeutungs-
Übertragung nach griechischen Vorbild — entsprechend καί — zu der Bedeutung 
„daß, damit" gekommen. Wenn hier „da" die sinngemäße Übersetzung für xal 
darstellt, so liegt bereits eine Bedeutungsübertragung in der beschriebenen Weise 
zugrunde.) 

115) V. Ch. 255, 6: da nekli, gr. οπως, dt. „daß" 
ηπως bedeutet 1) wie (= пекъН) 

2) daß, damit (-- da). 
(пекъН: etymologisch „wie". Auch οπως bedeutet etymologisch „wie", Stamm 
,,-po·" z. B. in πο-#£ — „wie). 

116) V. Ch. 229, 15: da jakoze, gr. <3ew. dt. „so daß". 
r&rte bedeutet 1) wie (— jakoze) 

2) so daß (= da). 
117) V. Ch. 379, 18: i togda, gr. xal, dt. „dann". 

xai meint hier „dann" (— togda), die wörtliche Übersetzung ist „i". 
118) V. Ch. 211, 5: togda ubo, gr. τότε, dt. „da". 

„togda" gibt zote wörtlich wieder, den Sinn drückt „ubo" aus. 
119) V. Ch. 155, 1: daze i do, gr. μέχρι, dt. „bis". 

μέχρι ist 1) eine Konjunktion mit der Bedeutung „bis daß" und 
2) eine Präposition mit der Bedeutung „bis". 

tntsprechend ist „do" eine Präpostion („bis") und „daze" eine Konjunktion („bis 
daß"), im Zusammenhang dieser Stelle wird μέχρι als Präposition gebraucht, 
>,do" ist daher die .sinngemäße Übersetzung, während „daze" die Grundbedeutung 
wiedergibt. 
Die.se>, Beispid findet sich häufig, ebenfalls z. B. 

120) V. Ch 199, 18: daze i do, gr. μέχρι, dt. „bis". 
'2I| V. Ch. 169, Π: daze i do, gr. με'χοι, dt. „bis". 

fphlt in der zugruiidegelegteii Handschrift (Abschreibfehler eines Kopisten). 
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122) V.4C1). 2(57, .11: daze i do, gr εως, dt. „bis". 
Ρως ist gleichbedeutend mil μέχρι. 

123) V. Ch. 381, 7/8: daze i do, gr. ί«ι; , dl. „bis". 
124) V. Ch. 259, 5: daze i do, gr. αχρι, dl. „bis". 

% ist gleichbedeutend mit μέχο' 
Bemerkenswert ist das „i" in allen diesen Beispielen, das deutlich auf D0D 
Übersetzung hinweist; man kann für das Vorlagewort „daze" und „do" sagen 
nach dem, ob man wörtlich oder sinngemäß übersetzt. ' J e 

125) V. Ch. 285, 4: tu abyje, gr. τταρ' αντά, d\. „sogleich". 
ηαρ' ιχντά ist ein umschriebenes Adverb, gleichbedeutend mil шН/ад y 
diesem Wort ist auszugehen, αύτίχσ ist das Adverb von αντός. αντύς (.'ntsprichî 
im Altbulgarischen „1ъ". Entsprechend ist „lu" das Adverb von „h/1. i((u·. | 
also die elymologische Übersetzung (bei Ersatz des Vorlagewortes durch ^ 
gleichbedeutendes) und „abyje" die sinngemäße. " 

126) V. Ch. 255, 2 3: lu abyje, gr. παριιντά, (lt. „sogleich". 
Ersatz durch das gleichbedeutende αντίκα, beides sind Adverbien von «ι'τός 

127) V. Ch. 401, 3: tu abyje, gr. πηραντά, dt. „sogleich". Wie Nr. 126. 
128) V. Ch. 313, 9 (Var. 55): lu abyje, gr. ^αραχρημα, dt. „im selben ди. 

geiibliek". 
ηαριχρημα entspricht αιτίχα. Ersatz. 

129) V. Ch. 163, 2: ty abyje, gr. πηριιχρήιια, (lt. „sogleich". 
130) V. Ch. 255, 16: da nekli, gr. δτκος, dt. „damit". 

Die Grundbedeutung von οπακ ist „wie" (»■= nekli), „da" gibt den Sinn wieder 
131) V. Ch. 337, 7: jako da, gr. «>σκ, ά\. „damit". 

Die Grundbedeutung von ffitne ist „wie" ('— jako). Den Sinn drück „da" aus 
132) V. Ch. 372, 7: jacénib i, gr. «a«, dt. „wie". 

xw bedeutet 1) und ( - i) 
2) wie (auch) (■- jacêmb). 

133) V. Ch. 385, 12: jacëmze i, gr. xaï, dt. „wie". 
Entspricht dem vorhergehenden Beispiel. 

134) Zum Schluß noch ein gerne falsch übersetztes Beispiel: 
V. Ch. 259, 14: potokb adovb, gr. αδψ, dt. „Hölle". 
ίίοης heißt byzantinisch „Grube, Grab". Dem dürfte „potolo." als wörtliche Über­
setzung entsprechen (vermutlich abgeleitet von „potbknoli" -stoßen, graben). 
Gemeint ist mit ξ,δης hier die „Hölle", was altbulgarisch durch das Eremdwort 
„cidi)" ausgedrückt wird (es gab damals offensichtlich noch kein slavj.sches Wort, 
das den Begriff „Hölle" sinngemäß wiedergeben konnte). Die sinngemäße Über­
setzung wird als Adjektiv wiedergegeben (adovh). „potokb adovb" ist also nicht 
zu übersetzen mit „Höllenloch" oder „Höllenschlund", wie man es immer wieder 
lesen kann, sondern heißt einfach nur „Hölle". Alan stellte sich die Hülle also 
nicht als Loch oder Schlund vor, wie aus der bisherigen falschen Übersetzung 
gerne gefolgert wurde. „Loch" ist nur die wörtliche Übersetzung von ('ίοης ( die 
Wiedergabe der Grundbedeutung) und nicht der hier gemeinte Sinn. Wie sich 
die Slaven die Hölle vorstellten, darüber sagt die Übersetzung „potokb adovb" 
gar nichts. 

Der 1. Typ scheint mir nun ausreichend belegt zu sein. Wie können somit 
zum 2. I lauptlyp übergehen. 

2. Typ: der 2. Hauplfyp entsprich! im Prinzip dem ersten: ebenfalls An­
gabe der wörtlichen und der sinngemäßen Bedeutung nebenein­
ander. Mindestens eine der beiden Bedeutungen entsteht dabei 
jedoch erst durch Bedeiilungsübertragung, also durch Übertragung 
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.jner Bedeutung des Vorlagewortes auf das Übersetzungsworl. 
Dem slavischen Wort wird also eine Bedeutung unterstellt, die es 
von sich aus eigentlich nicht hat, man gibt ihm „per definilionem" 
dieselbe Bedeutungsbreite wie dem Vorlagewort: 

,· f i n | e r t wird bei Bedeutungsübertragung: 
■ timmung in Etymologie oder Grundbedeutung (der weitaus haufig-

a) и Ь ^ ' | , ъ ß e d e u iungsübertragung 1. Grades, 
" , c · ύ, ,· Stimmung in irgendeiner Bedeutung (seltener) = Bedeutungsüber-

Iragung _ . | ΐϋ(.^ w j t , t,ei in 1. Typ - Ersatz des Vorlagewortes durch n foi k-irm auch noch - wie ben 
b e d e u t e n d e s stattfinden. 

Beispiele: . . , ■ · , 
r\S\~V"C^- 361, 8;(J: slovesa . . . eistaja ι krasnaja, gr. οεμνολογιών, dt. 

erhabene Worte". · , , n ,-\ , - , . 
' a" steht für -loyuov. αεμνο- wird als Uoppeluberselzuiig wiedergegeben. 

t%£bedeutet 1) heilig ( - e i s t a j a ) 
' 2a) schön ( - krasnaja) 

b) ehrwürdig, der hier gemeinte Sinn11. 
Mit krasnaja" wurde "die Grundbedeutung der übertragenen Bedeutung wieder-
LOijeben. Man sieht, daß immer wieder dasselbe Obersetzungsprinzip zur Anwen-
iiun" kommt, lediglich oft mehrfach hintereinander. 

*I36) V. Ch. 165, 7: пь i, gr. άλλά, dt. „sondern". 
Den Sinn gibt „пъ" wieder, „i" entspricht κηί. χαί stimmt mit άλλά überein in 
der Bedeutung „aber". Da „aber" nicht die Grundbedeutung von καί ist, handelt 
es sich um eine Bedeutungsübertragung 2. Grades. 
Ich will dasselbe anhand eines Beispiels au;- dem Sestodnev noch einmal mit 
anderen Worten erklären: 

137) S, 1, 191, 15: пъ i, gr. άλλ\ dt. „sondern". 
„иъ" gibt den Sinn wieder ( - sondern). Die Grundbedeutung von άλλά ist „aber". 
„aber" ist gleichzeitig die übertragene Bedeutung von wd. καί bedeutet 
1) und ( i) 
2) aber, άλλά ist somit durch καί ersetzt worden (dies ibt möglich, weil die bei­
den Wörter in einer Bedeutung übereinstimmen, siehe Einleitung) und dieses 
wurde in seiner Grundbedeutung (— i) wiedergegeben. 

138) V. Ch. 229, 17: izreduaja i ehylra, gr. deivij, dl. „außerordentlich". 
fifvoç bedeutet 1) furchtbar 

2) gewaltig a) geschickt (— chytra) 
b) außerordentlich (-- izreduaja). 

Hier wird also die. übertragene Bedeutung in Grundbedeutung und sinngemäße 
Bedeutung autgespalten wiedergegeben. 

139) V. Ch. 169, 16: da k semu, gr. λοιπόν, dt. „künftig". 
Hier liegt Ersatz von λοιπόν durch das gleichbedeutende παός τοΰτοις vor. „къ 
seniu" ist die wörtliche Wiedergabe von ngoç готок. Für „da" wurde λοαιόν 
durch χαί ersetzt, καί bedeutet 

2) daß, damit l·-- da) 1 1 е ' П е Bedeutungsübertragung 1. Grades 
3) ferner (-- λοαιόν) j e m t ' Bedeutungsübertragung 2. Grades 

. j
 4 i t a) "»il b) wurden Grundbedeutung und übertragene Bedeutung als weitere Un-

crgnipjuerung v o n ьС 1 Ч ,ц5 l n Grundbedeutung und übertragene Bedeutung aufgeschlüssel­
ten Wörtern bezeichnet. » s 
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Das Beispiel zeigt anscheulich, daß übertragene Bedeutungen 
Г!'Пе dur, ein in seiner Bedeutung um eine Stufe zurückgestuftes Wort ausgedrückt ^ 

(ähnlich wie der Exarch Sleigerungsformen auffällig häufig um eine Stu^*11 

rückgestuft wiedergibt, vgl. Beispiel 17). e zu-
140) V. Ch. 181, 13/14: bolsich drugovb sanovitych, gr. Αρτόντων dt u , 

Staatsbeamte". ' U t ' "h<*e 
Wie aus diesem Beispiel ersichtlich wird, werden gelegentlich sogar 

slavische Wörter für ein griechisches angeboten. -i1 

I) sanovitych: „sanb" steht für άρχη άρχη ist 1) der Anfang 
2) Am^__Rang ( ^ АШь) 

Demnach ist. „sanovitb) — 'ίρχων und durch Bedeutungsübertragung die u' ι 
liehe Obersetzung dieses Wortes. 
II) drugovb: ηρχων ist gleichbedeutend mit εταϊρος {— drugb) in der Bedi>utun, 
„(jefolgsmann (des Keisers), hoher Beamter". Also Ersatz des Vorlage-Wort^ 
durch ein gleichbedeutendes, das in seiner Grundbedeutung wiedergegeben Wj rjS 

έταϊρος bedeutet 1) Freund ( — drugb) 
2) hoher Beamter. 

III) bolsich: „bolijb" (Komparativ — Superlativ) entspricht μέγιοτη· (-Su-
perlativ zu μέγας - - „groß"), αρχων ~ μεγιατάν in der Bedeutung „Vornehmer 
Adeliger", μεγιατάν wurde bei der Wiedergabe auf μ,έγιστον reduziert, wejj 
die Silbe -av etymologisch nicht übersetzbar war (man vgl. V. (3h. Einl. S. 24· 
Weglassen im Slavischen fehlender Wortbildungselemente). Also auch hier Er­
satz des Vorlagewortes durch ein gleichbedeutendes und Wiedergabe einer über­
einstimmenden Bedeutung. 

141) V. Ch. 353, 7,8: chulu bezakonnuju12, gr. βλασφημί'χν, dl. „Lästerung". 
„chula" gibt die Grundbedeutung wieder und ist somit die wörtliche Übersetzung. 
„be-zakonije" = α-νομία dieses παρανομϊα in der Bedeutung „Frevel", was 
auch eine Bedeutung von βλααφημία ist. Es liegt also eine Bedeutungsüber 
tragungskette. vor. 

142) V. Ch. 369, 7/8: vinu . . . zlu, gr. ahiag, dt. „Vergehen". 
„vinu" ist die wörtliche Übersetzung. „гъ1ъ" entspricht κακία und καχία ^ 
ahia in der Bedeutung „Beschwerde". Also Wiedergabe irgendeiner Bedeutung, =-
Bedeutungsübertragung. Bei „zlu" beachte man die adjektivische Form. 

143) V. Ch. 267, 10 (Var. M): jeresb rekse . . . zlovërije, "gr. αί'ρεσιν, dt. 
„Häresie". 
„zlo-verije" - xaxo-maria, dies stimmt überein mit (ύ'ρεσκ in der Bedeutung 
„falscher Glaube". 

144) V. Ch. 219, 1/2: ucenija i ispovèdanija, gr. έξηγήσεκ, dt. „Traktate" 
(^schrif t l iche Predigten). 

entsprechend „ispovèdanija" von 
t«t abgeleitet von ήγέϊαΛαι -

εξηγήσεις leitet sich her 
„ist," und „povêdanije". 
1) führen 
Ί) meinen, glauben. 
Ebenso ist „po-vedanije" 

von ίξ und ηγηαις, 
εξ ^ „IST."; ηγηηις 

von und 1) vesti — „führen" 
2) vêdèti „wissen, kennen" abgeleitet-

(Dali die Etymologien teilweise schlecht sind, ist hierbei unmaßgeblich), „is­
povèdanija" ist somii die etymologisch getreue Übersetzung. Der Sinn von ίξ-
ηγήοεις an dieser Stelle („Traklale") wird durch Bedeutungsübertragung ausge­
drückt. 

12 „be-" in „bezakonnuju" fehlt in iler ziigninr|p.gplegten llanilschnfl (Abs':hreibfehlef 
eines Kopisten). 

52 



- to bedeutet 1) lehren ( - uciti) 
ItfptoWH ni ^ predigen, was hier gemeint ist. 

• ·· uibl die Grundbedeutung von εξψήαεις wieder, die sinngemäße 
„uieiiija έ .| im ur l t e r]egt. Bei diesem Beispiel werden: also Etymologie und 
BedelihUpHeutung wiedergegeben. 
(irunüDeuc ^ ^ j j , s | i a z a j e glagolje, gr. έομηνεύιον, dl. „indem er 

143,1 * " 
interpretier 'etvmologisch verwandt mit lateinisch „sermo" -- Gespräch = 
letW?'**. ' (jiagolie" ist somit die wörtliche Obersetzung. 
glagolamje...*, s J Gesprochenes, Bericht (-= 5ъкагат]е) 
if.HU»«« bedeute ^ I n t £ p r e t a t i o n . 

,. , -Wiedergabe von Etymologie und Grundbedeutung entsprechend dem 
h reehenden Beispiel. Die sinngemäße Bedeutung entsteht wieder durch Re-

Jeutungsübertragung. 
146) V Ch. 357, 5: jakoze i, gr. coois, dt. „so daß . 

jako-ze" entspricht dfc-и wörtlich. _ 
"L ist 1) ein Adverb: „wie (-- jakoze) 

2) eine Konjunktion: „so daß", der hier gemeinte Sinn. 
So daß" ist eine Bedeutung von «αί, welches mit „i" in seiner Grundbedeutung 

wiedergegeben wird. Vgl. Beispiel 139. Die sinngemäße Bedeutung erhält man 
durch "Bedeutungsübertragung. 

147) V. Gh. 415, 13/14: jakoze i, gr. ώς, dt. „so daß". 
entspricht dem vorhergehenden Beispiel. 
Manche Doppelübersetzungen wurden zu einer festen Begriffskombination für 
bestimmte griechische Wörter und sinnunabhängig verwendet. Einer einmal ein­
geführten Doppelübersetzung konnten wie einem Einzelwort durch Bedeutungs­
übertragung alle Bedeutungen des Vorlagewortes unterlegt werden. So ist z. B. 
für die Entstehung der Doppelübersetzung „jakoze i" von dem unter 146) genann­
ten Schema auszugehen, in den Beispielen 148—150 werden ihr dann andere 
Bedeutungen von ώς unterlegt: 

148) V. Ch. 405, 4: jakoze i, gr. ώς, dt. „wie". 
149) V. Ch. 415. 2/3: jakoze i, ohne griechische Vorlage, dt. „weil", „weil" 

ist ebenfalls eine Bedeutung von ώϊ. 
150) V. Ch. 391, 10: jakoze i, gr. καΐ, dt. „als". 

жи wurde durch in dieser Bedeutung gleichbedeutendes ώς ersetzt und dieses 
durch die feste Wortkombinalion „jakoze i" ausgedrückt. Natürlich könnte man 
bei diesem Beispiel auch anders argumentieren und „i" als die wörtliche Über­
setzung bezeichnen, während „jakoze" durch Bedeutungsübertragung über es 
die sinngemäße Bedeutung ausdrückt. Es führt beides auf das gleiche hinaus. 
Weitere Beispiele für Bedeutungsübertragungen auf eine feste Wortkombination: 

151) V. Ch. 191, 6: ze ubo, gr. obv, dt. „also". 
„ubo" gibt wörtlich ovr wieder. „2e" entspricht griechischem dé und stimmt mit 
o<V in der Bedeutung „also" überein, hier die sinngemäße Übersetzung. Wobei 
„also" allerdings nicht die Grundbedeutung von M ist, es liegt somit Bedeutungs­
übertragung vor. 

152) V. Ch. 385, 9: ze ubo, gr. olv, dt. „also". 
153) V. Ch. 377, 5: ze ubo, gr. oir, dt. „also". 
154) V. Ch. 373, 6: ze ubo, gr. ovv, dt. „nun". 
155) V. Ch. 295, 17: ze ubo, gr. οϋν, dt. „nun". 
156) V. Ch. 235, 15: ze ubo, gr. M, dt. „da". 

àé wurde bei der Wiedergabe durch das gleichbedeutende ovv ersetzt und die­
ses durch die feststehende Wortkombination „ze ubo" wiedergegeben. Auch die 
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in Beispiel 150 aufgezeigte zweite Argument al ionsweisc wäre hier möglich h. 
Ergebnis ware wiederum dasselbe. ' J 

' 157) V. Ch. 299, 18/301, 1: da i, gr. «Va, dt. „damit". 
Auszugehen ist von καί, durch welches I'm hier ersetzt wurde. (Man vgl n ,· 
spiel 114.) Oder anders dargestellt: „da" ist die wörtliche Übersetzung wihro '̂i 
„i" für nai steht. n" 
καί bedeutet 1) und (— i) 

2) damit, die hier gemeinte Bedeutung. 
Die sinngemäße Bedeutung, entsteht also durch Bedeutungsiibertraguiicr 

158) V. Ch. 343, 4: da i, gr. ώς, dt. „so daß". ' ' s ' 
„da" drückt den Sinn aus, „i" entspricht καί. In der Bedeutung „so daß" ist „■ 
( — i) gleich l'va und "va gleich ώς. Es liegt also Ersatz des Vorlagewortes und 
dessen Wiedergabe in seiner Grundbedeutung vor ( -̂  Becleutungsiibcrtragurml 

159) V. Ch. 221, 7/8: da jegda, gr. fjvbta, dt. „sobald". *'' 
„jegda" ist die wörtliche Übersetzung (es geht wie ψίκα auf ein Relativprono­
men zurück), drückt aber auch den Sinn aus. Aus dem vorhergehenden Beispiel 
ist zu ersehen, daß „i" (^ da) für ώς stellen kann, ώς stimmt mit ψίκα in der 
Bedeutung „als, nachdem" überein. Der Wiedergabe von ώς können somit auch 
alle Bedeutungen von ψίκα unterlegt werden. Durch eine solche Bedeutim«.s-
übertragung heißt „da" folglich „sobald". 

160) V. Ch. 299, 9: aste . . . da, gr. ίάν, dt. „wenn". 
Den Sinn drückt „aste" aus. „Da" ist aus folgender Bedeulungsüberlragung.skette 
entstanden: lav — ei in der Grundbedeutung „wenn", ei bedeutet aber auch 
„wenn doch, daß doch", was auch eine Bedeutung von ώς ist. Und wc schließ­
lich ist durch „da" ausdrückbar (siehe Beispiel 158). 

161) V. Ch. 313, 15: da aste, gr. εάν, dt. „wenn". 
162) S, I, 207, 1: da aste, ohne Vorlage, dt. „wenn". 
163) V. Ch. 361, 14ΊΓ): izrednych . . . volikyehh, gr. έξεχύπων, dt, „her­

vorragend". 
εξέχων wurde durch μέγας ersetzt, die Wörter stimmen übereiu in der Bedeu­
tung „hervorragend", „velikb" gibt das Ersatzwort μέγας wörtlich wieder, „iz-
rgdbUT," drückt den Sinn aus: 1) außergewöhnlich 

2) hervorragend. 
Es wird folglich wieder die Grundbedeutung der übertragenen Bedeutung wie­
dergegeben (— Bedeutungsübertragung). 

164) V. Ch. 169, 17: tbsta i otpadsa i grèsivsa, gr. έκπεαόντες, dt. „beraubt 
seiende" ( — „verloren habende"). 
Einer der seltener vorkommenden Fälle, wo ein Wort der Vorlage im Altbulgari-
schen durch drei Wörter wiedergegeben wird. 
„ot-padsa" gibt εκ-πεαόντες etymologisch-wörtlich wieder. 
„tbsta" leitet sich ab von „tnstiti" κενυΰν -— 1) entleeren 

2) berauben. 
„thäta" heißt somit „beraubt seiende", was dem Sinn entspricht. 
„grèsivsa" ist abgeleitet von „grësiti" -- άιιαρτάνειν — 1) verfehlen 

2) verlieren. 
„grèsivsa" heißt somit „verlustig gegangen seiende" ■--- „verloren habende", was 
ebenfalls den Sinn ausdrückt. Wir haben hier also 2 sinngemäße Übersetzungen, 
die in ihrer Grundbedeutung angegeben werden (= Bedeutungsübertragimg). 

165) V. Ch. 309, 14 15: pesti se i stroiti, gr. προνοεΐν, dt. „sorgen für". 
προνοεϊν bedeutet I) ersinnen 

2) sorgen für (=■■ pesti se). 
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. SJnno-einaße Übersetzung. Die wörtliche erhalt man durch Be-
.stroiti" '*' 'ILpunö'igewöhnlich ist es umgekehrt). Hier werden also zwei sinn-
1И111"Й^ег p t / u n^ er i angeboten, deren eine durch Bedeutungsiibertragung auch 
gemäß1, \ f^Übersetzung ausdrückt. 
'die Wl. w ph .'395. 9 l l ) : potezase i chuljase, gr. ταλανίζων, dt. „er tadelte". 

" ' ' ' ' · " i 'ckl' den Sinn aus („Vorwürfe machen, tadeln"), „chuliti" stimmt 
„poU'za'i , ij^eeein in der Bedeutung „beschuldigen". Die wörtliche Über-
m j | г«Я'"''Сг"' a | s 0 durch Bedeutungsübertragung ausgedrückt. 
setziin.i,' ^ l i r ' , ',.j | 7 . r a z u m b i si.mvslb, gr. σκοπόν, dt. „Absicht". 

'S l-= MM- i) Ver^lld 

- ( - ννώμη) stimmt mit ôiavota iibercin in der Bedeutung „Verstand". 
„razunn» l

a]s(J а | | | 1 е ^ т 0 П ! daß οκοηός durch das in der Bedeutung „Absicht" gleich-
KU'I' linde haroia ersetzt wurde. Wörtliche Übersetzung und sinngemäße 
PhPr'letzung entstanden hier erst durch Bedeutungsübertragung. 

IF«) V Ch. 211, 3 (Var. 7): jepitimijeju rekse zaprcsteniemh, gr. bim/iko, 
dt ..zur Strafe". 
ή,,τ,««!· bedeutet i) tadeln 

2) strafen. 
.zaprêstenije" bedeutet 1) Befehl 

r 2) Tadel. 
Die Grundbedeutung wurde also durch Bedeutungsübertragung ausgedrückt. 
Durch die unklare Etymologie von „prétiti" ist allerdings unklar, ob nicht „Ta­
del" die Grundbedeutung ist und „Befehl" die übertragene. In diesem Falle läge 
keine Bedeutungsübertragung vor und das Beispiel gehörte zum 1. Typ. Für die 
Übersetzung ist dies ohne Bedeutung. 

169) V. Ch. 215, 17 (G): chvalcsti> se i velicajuslb se, gr. άλαζονικόν, dt. 
„hochmütig". 
lUafrreveadai bedeutet I) groß tun 

2) hochmütig sein. 
Es wurde ersetzt durch μεγαΙύνεα§αι — „groß tun, sich brüsten", „vclifati se" 
(von „velikb" — groß) ist somit die wörtliche (für usyakvveo&au sogar die etymo­
logische) Übersetzung, „chvaliti se" — (ΐΐνεΐσ&αι und stimmt mit ιιεγαλύνεσ&αι 
iibereiu in der Bedeutung „sich brüsten, sich rühmen". Die Bedeutung „hoch­
mütig sein" ist ihm übertragen. 

170) V. Ch. 319, 11 12: pristaniste. . . tisinu, gr. λιμένα, dt. „Hafen". 
„pristaniste" ist die sinngemäße Übersetzung, λιμψ leitet sich ab von λίμνη — 
1) stilles Wasser 
2) Meeresstille. 
„tisina" ^ ρύήνη - - 1) Stille 

2) Meeresstille. 
Die Grundbedeutung wurde also durch Bedeulungsübertragung ausgedrückt. 

171) V. Ch. 225, IB 17: uce skazase, gr. εξηγεΐτο, dt. „er legte aus". Wie man 
auf ..iH'iti" und „skazati" kommt, wird in Beispiel 144 145 erklärt, liier soll nur 
gezeigt werden, daß bei Verben eines der Wörter auch als Partizip auftreten kann. 
(Vergleichbar wäre z. B. S. 217, 6: pise vbdajase.) ~ 
k Ч" u ^'' ^ ' ' ^ ' ^' blagocstyje i véru, gr. ϋευοεβεία, dt. „in der Frömmig-
kl''l Bei diesem Beispiel wird nur das zweite Wort des Kompositums durch 
eine Doppelübersetzung wiedergegeben, also -oißeiu durch ,,-cstyje i veru". 
V 1Й ° й h e g t E r s a t z ( l c s Vorlagewortes durch ein gleichbedeutendes vor. 
LÎ?°M?*u_jst_Ln. der Bedeutung „Frömmigkeit" gleichbedeutend mit εναέβεια, 
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was hier Verwendung findet, „blago-" ist die Obersetzung für ev-, ,,-cstyje" ist 
die wörtliche Obersetzung für αέβεια (σέβεια von αίβειν — „ehren, heiligen" — 
sl. ibstiti, davon ,,-cbstije") und „vëra" ist die sinngemäße Übersetzung bei Wie­
dergabe der Grundbedeutung: 
„vëra" bedeutet 1) Glaube 

2) Frömmigkeit, der hier gemeinte Sinn. 
173) S. J, 189, 9/10: klanénije i ibstb, ohne Vorlage, dt. „Verehrung". 

„klanënije" ist die sinngemäße Übersetzung, „cbstb" entspricht σέβασμα. 
σέβειν bedeutet 1) sich scheuen 

2) verehren. 
Die Wiedergabe der Grundbedeutung erfolgt also durch Bedeutung.sübertrugung. 

174) S. I, 185, 19-21 : svëtilbnici rekbse télesbnaja kroga, gr. ψωοτηρες, 
dt. „Leuchtkörper" (gemeint/sind Sonne und Mond, daher Dual). 
„svëtilbnici" ist die wörtliche Übersetzung (svetb = φώς), den Sinn gibl „té­
lesbnaja krçga" wieder, „krogb" steht für „slbnbce" -:--= ΐ/λως (vgl. das Beispiel 
S. 5). ηλιος ist die „Himmelsleuchte". „teleswiaja krçga" sind also „leuchtende 
(Himmels)körper". (Dabei ist Substantiv und Adjektiv unserem Sprachgefühl 
nach vertauscht. Man konnte offenbar zu Zeiten des Exarchen mit Adjektiven 
recht willkürlich umgehen, vgl. die anderen Beispiele.) 

175) S. I, 185, 24—26: be sl-ьпьса . . . rekbse.bes krçga, ohne Vorlage, dt. 
„von der Sonne unabhängig". 
Sicherlich für άνήλιος. (Gemeint ist: das ursprüngliche Licht war von der Sonne 
unabhängig). Eine nochmalige Erklärung von „krog-ь" ^ κύκλος im >jAio7~kän~u 
ich mir ersparen. 

176) S. I, 5, 22—24: sebe . . . krasiti i radovati, ohne Vorlage, dt. „sich 
freuen". 

Auszugehen ist wohl von χαίρειν, dem entspricht „radovati se" wörtlich, „kra-
isti se" bedeutet 1) sich schmücken (κοομεΧα&αι) 

2) sich freuen (τέρπεσ&αι). 
Die übertragene Bedeutung von „krasiti se" drückt den Sinn aus. 

177) 5. I, 1, 22: radovati se i krasiti, ohne Vorlage, dt. „sich freuen". Ent­
spricht dem vorherigen Beispiel. 

178) S. I, 1, 13/14: se . . . krasiti i slaviti, ohne Vorlage, dt. „sich freuen". 
„se krasiti" entspricht dem vorherigen Beispiel, es dient zum Ausdruck des Sinnes. 
„krasiti" = κοαμεΐν — 1) ordnen, schmücken 

2) rühmen. 
In seiner übertragenen Bedeutung" ist κοσμεΐν übereinstimmend mit οοξάζειν 
( = slaviti) — „rühmen", „sich freuen" ist auf „slaviti se" übertragen. 
Die angeführten Beispiele dürften genügen, um auch den 2. Typ ausreichend zu 
belegen. Wir können somit zum 3. Teil übergehen. 

Die Worterklärungen des Exarchen Johannes 
Außer den dargestellten ObërsèFzungsïypenT und 2 begegnet in den Werken 

des Exarchen noch ein 3. Typ, der mit den Typen 1 und 2 (Doppelübersetzungen) 
eigentlich nicht mehr viel zu tun hat. Er ist nicht spezifisch für den Stil des 
Exarchen Johannes allein, sondern findet sich in ähnlicher Form auch bei ande­
ren Schriftstellern. Es handelt sich um Begriffserklärungen durch Umschrei­
bung, was ich kurz als „Worterklärung" bezeichne. Mit den Techniken der Dop­
pelübersetzung werden nicht sofort verständliche Wörter bzw. Ausdrücke er­
läutert. Worterklärungen .sind daran zu erkennen, daß das erklärte Wort nur im 
Textzusammenhang;die Bedeutung der Erklärung hat, nicht aber von sicTTauZ 
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Wenn letzteres .'der Fall ist, handelt es sich um eine Doppelübersetzung. Wort­
erklärungen messen also — im Gegensatz zu ihren Entsprechungen bei Doppel-
übersetzungen■'-— im Deutschen wiedergegeben werden. 

Beispiele: 
Ϊ79)~νΓθι . 399, 14: ize.Ja.dra jee drbzitb i pravitb ju, gr. τον τούς ataxcfi 

αντής κατέχοντα, dt. „der ihr Steuer innehat, d. h. der sie leitet". 
„Der ihr Steuer innehat" ist die Obersetzung, „der sie leitet" die Erklärung die­
ses Nebensatzes. Erklärt werden i. a. dichterische, unprosaische Ausdrücke und 
fremde Begriffe, „i" meint sovielwie „rekbse" - - „das heißt". Da es sich um eine 
Worterklärung handelt, sind auch die Verbindungswörter zu übersetzen, die 
wie erwähnt — entsprechend der bei Doppeliibersetzungen üblichen Methode 
ohne Bedeuiungsdifiere-iizierung Verwendet werden. 

180) V. Gh. 299, 16: suduyi 'i otdatnyi, gr. άνταποδόαεως, dl. „(der Tag) 
der Vergeltung, d . h . (der Tag) des (letzten) Gerichts". 
„otdatnyi" ist die Obersetzung, „sudhyi" die Erklärung, „i" ist entsprechend dem 
vorherigen Beispiel zu bewerten. 

181) V. Gh. 319, 12-1-15: lichoimcc . . . rekse nesytyje iménija, gr. πλεονέχ-
tas, dt..„die Habsüchtigen, d. h. die Unersättlichen nach Besitz", „lichoimce" 
ist die Obersetzung (πλεονέκτας von πλέον und εχει.ν, entsprechend „lichoimce" 
von „licho" und „imëti"), „nesytyje imënija" die Worterklärung. Das Beispiel 
ist ein Fall, den man sowohl als Worterklärung, als auch als Doppelübersetzung 
bezeichnen könnte. Im letzteren Fall würde man die Erklärung nicht mit 
übersetzen. 

182) V. Gh. 331, 12: krivovërstvomb . . . sêty, gr. σαγήνης, dt. „vom Netz, 
d. h. vom Irrglauben (des Arianismus gefangen)". 
Die Übersetzung ist ,,sëty", die Worterklärung „krivovërstvomb". ααγψη bedeu, 
tet nicht von sich aus „Irrglaube", es handelt sich also um eine eindeutige Wort­
erklärung. Das Verbindungswort „ri. h." ist zu ergänzen, da es nur entsprechend 
den Wiedergabetechniken einer Doppelübersetzung weggelassen wurde (es kann 
dort bekanntlich fehlen). 

183) S. I, 171, 24—27: ikonachb jeze soh> obrazi jeze po stënamb pisott>, 
ohne Vorlage, sicherlich für εΐκόσιν, dt. „Bilder, darunter versteht man an die 
Wände gemalte13 Gestalten". 

Statt „darunter versteht man" könnte man auch „d. h." oder etwas ähnliches 
schreiben, die Verbindungswörter sind sinnunabhängig. 

184) V. Ch. 239, 2/3 (Var. 43): vbulicach/b adovach mala ne praga minueti. 
i juze umirajetb14, gr. εν ταϊς πύλαις τοΰ αδου παρ' δλίγον ηδη φλιαβατήοαντα, 
dt. „er wird schon bald in die Unterwelt eingehen, d. h. er liegt schon im 
Sterben". 

185) S. I, 273, 1—3: dèlesa dbnevbnaa . . . rekbse svëtblaa, ohne Vorlage, 
dt. „Werke des Tages, d. h. des Lichts". 
Bezieht sich auf Genesis 1,5: :Gott nannte das Licht Tag". Es handelt sich also 
um eine Worterklärung, daher sind beide Adjektiva zu übersetzen. 

186) S. I, 53, 25—55, 4: nacalo . . . vsëcl·^ vetbchychb rek-bse zakonu i 
ргогокотъ , gr. άρχή. . . πάντων των εν νόμφ асй προφήταις, Obersetzung des 
Griechischen: „der Anfang von allem was-'im Gesetz und den Propheten' berich-

13 Die Übersetzung „gemalt" (Periekl) ist durchaus berechtigt, da sich an vielen Stel­
len nachweisen läßt, daß gegenüber dem Griechischen die Tempora unberücksichtigt blei 
ben. Wechsel von Perfekt und Präsens ist keinerlei Besonderheit. 

14 Aus 2 Handschriften kombiniert. Siehe V. Ch. Einleitung, S. 59, Beispiel 62. 
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tet wird", Übersetzung des Altbulgarischen: „der Anfang des gesamten Alt 
Testaments, das bedeutet der Ausdruck 'des Gesetzes und der Propheten'" 

Nach „vet-bchych-b" ist „lcimigi," (Gen. Pl.) zu ergänzen ivetbchaja ku ' 
bzw. Plural bedeutet „das Alte Testament"), „zakonu i prorokomi," ist ein Dar"1 

für Genitiv. „Die Gesetzes- und die Propheten(bücher)" ~ „das Gesetz mid i'-V 

Propheten" ist ein fester Ausdruck für das Alte Testament. ( u> 

187) S. 1, 129, 20--21: besplbtbnaa i myslbnaja, «r. λογικάς, dt. „clie ec 
stigen, d. h. körperlosen (Wesen)". " * '" 
„myslbnaja" ist die Übersetzung, „besplbtuima" ein erklärender Zusatz. 

189) S. I, 129, 8—9: sih> i slugi> bozii, gr. Λυνάμεοι, dt. „den Engeln, d j , 
den Dienern Gottes". -

Mit δννάμεκ wird eine bestimmte Gruppe von Engeln bezeichnet. Das 
Beispiel könnte man eventuell auch als Doppelübersetzung gelten lassen, jedoch 
scheint mir die Erklärung hierbei vorrangig. 

Damit wollen wir es bewenden lassen. Die 200 angeführten Beispiele dürf­
ten genügen, um diese bisher falsch interpretierte Übersetzungstechnik zu be­
schreiben. Die Zahl der überprüften Fälle übersteigt die verwendeten Beispiele 
um das 3—4fache für die Vita Chry.sostomi, um das 4—5fache für den Sestodncv 
und um ein mehrfaches für die Ekthesis. An der Richtigkeit der Darstellung 
braucht m. E. nicht gezweifelt zu werden. 

ZUSAMMENTASSüNÜ 

Das große Vorbild für die christliche Übersetzungstätigkeit im Mittelalter war 
der Stil der lateinischen Bibelübersetzung des Hieronymus. Man muß annehmen, 
daß dieser als Konglomerat verschiedenster Übersetzungsprinzipien entstandene 
Stil als Unterscheidungsmerkmal gegenüber den Heiden bewußt gepflegt wurde. 
(Man vgl. bw. auch die Kodexform der christlichen Literatur gegenüber der an­
tiken Rolle.) Wie sich aus zahlreichen ühersetzungstechnischen Einzelheiten 
ergibt, war er auch Vorbild für die Übersetzungen des Exarchen Johannes. Der­
selbe Eindruck wie beim Lesen der Vulgala entsteht auch beim Lesen der Werke 
dieses altbulgarischen Übersetzers: man ist geneigt anzunehmen, daß er nicht 
alles selbst übersetzt hat. Dies kann zutreffen, kann aber auch nur durch die 
genaue Nachahmung des Stils seiner Vorbilder bedingt sein. Die dabei feststell­
baren Doppel Übersetzungen sind nichts genuin Slavisches, sondern Finden sich 
auch in allen Nachbarsprachen, dasselbe gilt für Wort- und Begriffserklärungen. 
Für die altbulgarischeu Texte vorwiegend des Exarchen muß man jedoch als Mög­
lichkeit in Betracht ziehen, daß sich der jeweilige Autor seine Dubletten und 
Scholien in genauer Nachahmung der maßgeblichen Vorbilder selbst in den Text 
gesetzt hat. Dafür spricht ihre Verwendung als offensichtliches Stilmittel rhe­
torischer, wie auch übersetzungstechnischer Natur. Als Beispiel für letzteres 
könnte man vor allem die Wiedergabe von Substantiven in Dublettenkombi­
nationen als Adjektiva, Partizipien und ähnliches anführen, was für Kopisten 
doch bereits einen großen Eingriff in den Text bedeuten würde. In vergleich­
barer Weise handelt es sich bei den Begriffserklärungen um echte oder nachge­
ahmte Scholien, die in. den Text übernommen wurden. Sie dürften sicherlich 
größtenteils vom Autor selbst stammen, eine Vorliebe für Abschweifungen ist 
bw. dem Exarchen nachweisbar. Dreifachübersetzungen andererseits (etwa 
Beispiel 61, 140 und 164) deuten auf Randglossen, als Originalübersetzuug sind 
sie unwahrscheinlich. Man kann sie jedoch als Hinweis verstehen, daß Doppel-
Übersetzungen von Anfang an vorlagen, die in der üblichen Weise kommentier! 
wurden. Entscheidend für das Verständnis und damit für die Wiedergabe der 
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tzungen ist die Erkenntnis, daß es sich bei ihnen nicht, wie es die 
LWP^'^I^cht war, um Synonyme und Varianten handelt, sondern um stili-
hisherigf γ " ^ ^ deren jede'in ihrem Stil genau dasselbe bedeutet wie ihr Part­
eiische ^U | ^(ji jhre doppelte Wiedergabe in heutigen Übersetzungen wäre 
|ier im a n , r

ent.spräche nicht dem, was ihr Autor ausdrücken wollte. Wenn ich 
sinnlos un< ..^егче^иП£еп des Exarchen spreche, so deshalb, weil sie bevorzugt 
ν0Π °TP'ten dieses AutorTänzutrelfen sind. (Und dies nicht nur in Übersetzun-
in ,|cn lex ^ anzunehmen, daß er als einziger in dieser Technik geschrieben hat, 
j>cn.)bsi> ^ .^ aber^ (laß ^ ^ jj lTe intensive Anwendung auf eine bestimmte 
wahrscneii' ^ j -ß^ nämlich auf die hauptsächlichste Schaffenszeit des 
Zeit t>esc ^ 2 perj0'c|c dcf. Altbulgarischen. Dasselbe gilt für den Ausdruck 
Ε-ΧΤles Exarchen Johannes": dieser Mann dürfte lediglich sein Urheber sein, 

sVher n'icht sein einziger Anwender. Man kann sich jedoch auf eine Schule 
flb<H o'en nämlich auf die Schule des Exarchen Johannes, deren Auswirkungen 

h 'juch nach dem Tode des Begründers noch nachweisen lassen. Was die Vita 
r'hrvsostomi angeht, glaube ich gezeigt zu haben, daß ihr Verfasser ohne Zweifel 

dieser Zeit und dieser Obersetzergruppe stammt, die übersetzungstechni-
aUhen Übereinstimmungen lassen keinen anderen Schluß zti. Unter der Einschrän­
kung w'i' wir bw. bestimmte Bilder als Werke Rembrandts bezeichnen, obwohl 
naii weiß, daß ihre Ausführung im Detail eigentl ich von einem namentlich nicht 
bekannten Schüler stammt, kann man auch die Vita Chrysostomi als Werk des 
Exarchen bezeichnen. Von den Übersetzerschulen ist meist sowieso nur eine her­
vorragende Persönlichkeit bekannt, deren Name mehr oder weniger für das Werk 
einer ganzen Gruppe steht. Die folgenden Beiträge werden weitere Argumente 
für die Autorschaft des Exarchen Johannes,-an der Übersetzung der Vita Chryso­
stomi bringen. Als nächstes wird diese Arbeit fortgesetzt mit einer Untersuchung 
der Artikelkonstruktionen beim Exarchen Johannes. 
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